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Drgan für die Interessen des werktätigen Volkes
Das Norddeutsche Volksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen . — Aboirnrinentspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat eiuschl . Bringerlohn 1.30 Mk , bei Selbst-
abholen von der Expedition 1.10 Ml ., durch die Post bezogen vierteljährlich
3,60 Mk ., für zwei Monate 2,40 Mk ., monatlich 1,20 Mk . eiuschl . Bestellgeld.

Redaktion nnd Hanptexpeditio 'n Peterstr . 76
Frrnsprechanschlutz 58 , Amt Wilhelmshaven

-Filiale Ulmenktratze 24 . .—

Bei den Inseraten wird die 7 - gespaltene Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend , sowie der
Filialen mit 25 Pf . berechnst , für sonstige auswärtige Inserenten 38 Pf .;
bei Wiederholungen entsprechender Rabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten . — Platzbestimmungen unverbindlich . Reklamezeile 85 Pf.

52 . AÄftvLirHeir, den 2. MKtzrz 1M8. rr*. 52»

HeeverbevrelzLe.
(W . T . B .) Berlin , 28. Febr ., nbends . (Amtlich .) Bon

den Kriegsschauplätzen nichts Neues.
«

(W . T . B .) Wien,  28 . Febr . Amtlich wird vcrlautbart:
An einzelnen Abschnitten der Piavcfrout erhöhte Artilleric-

lütigkeit.
Als Bergcltnng für den italienischen Fliegerangriff auf die

offeile Stadt Innsbruck haben eigene Flugzcuggeschwadcr in der
Nacht zum 27. Februar die Bahnhöfe und militärischen Anlagen
des Kriegshafens Venedig mit Bombe » belegt und hierbei zahl¬
reiche deutlich beobachtete Treffer mit Brandwirknng erzielt.

Der Chef des Generalstabes.

In Fliehe«it NWO M Re
Weilte.

Nachdem der Frieden mit Rußland so gut lote abge¬
schlossen erscheint , wendet sich das Hauptinteresse der Frage
zu , wie die Tatsache dieses Friedensschlusses auf den Westen
«inwirken wird.

Der Frieden , der mit Rußland geschlossen w« den ist,
ist kein Verständignngsfrieden , sondern ein ausgesprochener
Machtfrieden . Die Lage Deutschlands gegenüber dem
Westen erscheint durch ihn wesentlich gebessert . Sofern
F 'siedensstirömungen von rein machtpolitischen Erwägungen
«bhängig sind , werden sie im Westen durch die Ereignisse
im Osten gefördert werden . Auf der anderen Seite liegt
aber wieder in dem russischen Abschluß ein starkes Friedens-
Hindernis . Denn delr Friodensvertrag . mit Rußland ist
schon die halbe Niederlage der Entente ; er unterstellt den
Osten nnd die Mitte Europas sowie den Balkan der deut¬
schen Vormacht . Ein Westfrieden , der keinen Grenzstein
verrückt nnd alle früheren Zustände wi-ed-etr herstellt , würde
für England und Frankreich trotzdem ein verlustreiches Ge¬
schäft bleiben . Mit seinem Abschluß würden sie sich damit
einverstanden erklären , daß ihr Einfluß ans einen großen
Teil Europas vollständig ausgeschaltet wird.

Auch bei den grundsätzlichen Friedensfreunden wird
Deutschland durch sein Vorgehen gegen Rußland sicherlich
nicht an Sympathien gewonnen haben . Es ist nicht schwer,
aegen die Methoden der deutschen Diplomatie in Birest-
Litowsk eine flammende Anklageschrift zu schreiben und das
Ergebnis dieser Verhandlungen als warnendes Exempel
für alle Welt aufzustellen . „So wie Rußland, " werden die
Warner sagen , „wird es jedem ergehen , der sich mit
Deutschland an den Verhandlungstisch setzt."

Hinwiederum : läßt sich nicht gerade an Rußlands Ver¬
spiel zeigen , daß es ein Fehler ist, znspätzu  verhandeln?
Kerenski hätte Rußland retten können,
wenn er zur rechten Zeit Deutschland den
Frieden geboten hätte,  aber mit der Bedingung:
was rnssrich ist , bleibt russis  ch! Es hat eine Zeit
gegeben , in der die deutsche Regierung auf ein solches
Friedensangebot mit Freuden eingegangen wäre , diese Zeit
ist verpaßt  worden . Wahrscheinlich hätten aber auch
selbst die Bolschewiki noch einen guten Frieden haben
können , wenn sie nicht dem deutschen Imperialismus ge¬
radezu in die Hände gearbeitet hätten.

Der Westen steht also vor der Entscheidung : soll er mit
Teutsihlcmd verhandeln , weil er von den Fortsetzung des
Krieges keine Verbesserung , sondern eher eine Verschlechte¬
rung seiner militärischen und diplomatischen Lage zu er¬
warten hat , oder soll er mit Deutschland nicht verhandeln,
weil ihm das Bild ' der russischen Verhandlungen abstößr
und schleckt? Es muß zugegeben werden , das^ im gegen¬
wärtigen Augenblick drüben starke Gefühlsmomente gegen
ein Verhandeln sprechen , und daß nur ruhige und erwogene
Verstandesgründe diesen gefühlsmäßigen Regungen ein
Gegengewicht bieten.

- Wir würden nun sehr gerne sagen , daß in den inneren
Machtverhältnissen Deutschland eine Garantie für den Ab¬
schluß eines gerechten Verstündigungsfriedens liegt . Die
Ä 'fahrungen im Osten lassen leider eine solche Behauptung
nicht mehr zu . Und wenn man uns als deutsche Sozial¬
demokraten heute fragen würde , ob wir eine Garantie geben
könnten dafür , daß man bei Verhandlungen mit dem Westen
nicht mit ähnlichen Fordsrnngen hervortreten würde , wie
gegen Rußland , so müssen wir aufrichtig sagen : nein , eine
solche Garantie können wir nicht geben . Wir halten solche
Forderungen für ungerecht nnd gefährlich , nnd was wir
tun können , um zu verhindern , daß sie gestellt werden , das
wi!rd geschehen. Uber daß ' wir mit unseren Austastungen
durchdrungen werden , das dürfen wir —- trotz Rußland —
immer noch hoffen , aber — wegen Rußland — nicht ver¬
sprechen.

Die Garantie für die Westmächte gegen Forderungen,
die sie für unangemessen halten , kann nuir in ihren eigenen
Machtmitteln liegen . Und tatsächlich würde eine Ver¬
tretung der englischen , der französischen und der amerirg - i

Nischen Regierung , von den kleineren gar nicht zu reden,
den deutschen Unterhändlern gegenübsr eine ganz andere
Stellung haben als die Petersburger Bolschewistenregie-
rung . Gerade die Realpolitiker , die mit den Machtverhält-
nissen rechnen , müßten daran denken , rechtzeitig zu verhan¬
deln , solange man selbe-r noch Machtmittel an der Hand bat.
Wenn aber diese Auffassung nicht bald jenseits der West¬
front dnrchdringt , dann stehen wir noch vor einem unge¬
heuren Ringen , dessen zeitliches Ende nicln abzusehen ist.
Dann mird der Krieg weiter geführt werden mit dem Ziele,
zwischen den beiden Streitteilen ein ähnliches Ver¬
hältnis  zu schaffen , wie es heute zwischen Deutschland
und Rußland besteht , ein Verhältnis , bei dem alle Macht
auf der einen Seite  nnd alle Ohnmacht auf der
anderen ist.

MmW?MM« in BM-
MM kiWtrchen.

Die russische Abordnung traf Donnerstag nachmittag zur
Wiederaufnahme der Frie -densverhandlungen in Brest -Li'towsk
ein . Sie besteht aus : Sokolniko  als Leiter , dem Minister
des Innern Petro wski , Tschitichcri -n -und Kar-
schan  als -dessen Gehilfen , Joffe , Alexejow.  dem Ge¬
hilfen des Ministers für Landwirtschaft , Admiral Alt Vater
vom Admiralstab , Danilo , Adasri und Lipeki  vom
Generalstab und T e r e t e r k o w i t s ch sowie der erforder¬
lichen Anzahl von Sekretären uU-d Stenographen.

Trotzky 'kommt nach den neuesten Meldungen nicht mehr
nach Breit -Litomsk.

AR Mm heiß)M-iz FerRimd«MW

Kurz nach Re-däktionsschluß -gestern ging folgendes Tele¬
gramm ein:

(W . T . B .) Bukarest,  28 . Februar . Seit dem Ein¬
treffen der Abordnungen der Vicrbnndmrichte in Bukarest haben
unverbindliche Vorbesprechungen m i t G e n e r a l
Ab er esc»  stattgesunden . Gemäss einer bei diesen Bespre¬
chungen getroffenen VereinbnrnüV hat der k. und k. öster¬
reichisch - ungarische Minister des Aeußern , (straf Czcrnin , am
27 . Februar in dem von rumänischen Truppen noch besetzten
Teil Rumäniens eine Unterredung mit König
Ferdinand.  Im Einverständnis mit den Verbündeten gab
Graf Czcrnin dem Könige die Bedingungen  bekannt , unter
denen der Bierbund bereit wäre , mit Rumänien Frieden zu
schließen . König Ferdinand erbat sich kurze Bedenk¬
zeit,  die ihm gewährt wurde . Bon der Antwort des Königs
wird es abhängen , ob eine friedliche Lösung möglich erscheint.

Daraus ergibt sich also, Laß Rumänien scheinbar nicht ge¬
willt ist, um jeden Preis Frieden zu schließen. Aber , weshalb
werden die Bedingungen den Völkern des Vierbimdes nicht -mit-
geteilt?

«

Von anderer Seite wird dem Bert . Tagebl . berichtet:

Die Verhandlungen mit Rumänien - -gestallten sich vorläufig
schwierig . Wenn sie scheitern sollten , so liegt dies , wenn wir
rM unterrichtet sind, nicht an den deutschen Bedingungen , die
rein wirtschaftlicher Art sind, sondern in erster Linie an den
territorialen Forderungen unserer bulgari¬
schen Verbündeten,  die -die ganze Dobrud 'scha sich zu
sichern wünschen , mit dieser Forderung aber auf Len leiden¬
schaftlichen Widerstand der Numä  n e n zu stoßen
scheinen. Inzwischen hat sich die Lage an der rumänischen
Front derart gestaltet , daß sic unmöglich , wie bisher , fort-
dcmern kann . Es ist daher anzunehmen , daß nach Ablauf der
den Rumänen gestellten Frist die in i l i t ä r i s ch e n Ope r a-
tionen andieser Front  w i ed -e r a u f g e n o m m e n
werden.

MeMkMn LMsg.
Tagesordnung für -die am Montag den 4. März d. I ., vor¬

mittags 10 Uhr , stattfindende 10. Plenarsitzung:
1. Interpellation Hng über das Hochwasser in Birkenfeld.
2. Vorlage der Staatsregierung ü-her Na -chbewilligung von

Mitteln aus der Zentralkasse des Großherzogtums zur
Wiederherstellung von Hochwasserschäden im Fürstentum
Birkenfeld .md zur Linderung der dadurch hervorgerufenen
Notstände.

3. Interpellation Danben -Heering.
4. Vorlage der Staatsregierung über den Slaatszuschuß zu

den Kosten der voltspurigen Kleinbahn von Zwischenahn
nach Edewecht und weiter.

5. Vorlage über die Zusammenstellung der Ergebnisse der
Elnkoinmensteuerschätzmig für das Jahr 1916.

6. Entwurf der Abänderung deZ Besoldungsgesetzes.

7. Gesetzentwurf über die Veranlagung der Veteranen zur
Einkommensteuer (1. Lesung ).

8. Bericht des Ver-waltun -gsausschusses über die Entwürfe
eines Gesetzes zur Aenderung der Schulgesetze a ) für das
Herzogtum Oldenburg vom 4. Febm -ar 1910 , b ) für das
Fürstentum Lübeck vom 4. April 1911 , o) für -das Fürsten¬
tum BirkenfeD vom 4. April 1911.

*

Aus -dem Landtage wird uns dazu geschrieben : „Die Re¬
gierung hat dom Landtag eins Vorlage -unterbreitet , die eine
weitere Erhöhung der Teuerungszulagen
f ü r B e a m 1 e -u n d Arbeiterbez w eckt . Die sozial¬
demokratische Landtagsfrak -tion -erlebt dabei die
Genugtuung , daß die Vorlage nun zum Teil -anerkennt , was
die Fraktion bereits im vorigen Herbst bei demselben Gegen¬
stand beantragt hat . Die Vorlage sieht von einer einmaligen

^Zulage ab, erhöht dagegen die Zuschläge für Verheiratete in
der 1. Klasse (Unterbeamte und Arbeiter ) um 144 Mk ., von
640 Mk . auf 684 Mk., in der zweiten Klasse (Mi -ttelbeamte)
um 72 Mk ., von 684 Mk . auf 756 Mk ., und in der 3. Klasse
(Oberbea -mt-e) ebenfalls um 72 Mk ., von 720 Mk . auf 792 Mk.
Die KinderzUlagen werden für alle Klassen gleichmäßig um je
24 Alk., also von 192 Mk . auf 216 Mk . erhöht . Die Aenderung
soll rückwirkend vom 1. Januar ab GÄtung haben und zum
April die Zulage zur Auszahlung kommen . Die Kosten dieser
Mehrausgabe werden auf 916 000 Mk . veranschlagt . Für
Ledige  sieht -die Vortage keine  Erhöhung vor , auch bleibt
sie hinter den Anträgen der sozialdemokratischen Fraktion da¬
durch, daß sie erst mit dem 1. Januar -d. I . in Wirksamkeit tritt,
zurück. . *

Eing  ä n g e. Die Staatsregierung stellt den Antrag , der
Landtag wolle 1. zmden Kosten -der Herstellung - eines
neuen S ch i f f a h r t s k a n a -l s oberhalb Olden --
b u rg  s einen Betrag bis zu 111 000 Mark aus -dem Weserfonds
und bis zu 30 000" Mark aus der Landeskasse , 2. zu den Kosten
der Herstellung eines Hafens  nwen dem zu 1 er¬
wähnten Schiffahrtskannl einen- Betrag bis zu 107600 Mark
aus ,)>er LandeSr -asse unter der Bedingung , daß die anliegenden
Gemeinden -die Hälfte der wirklichen Baukosten beikraAn , be¬
willigen , 8. Anstimmen , daß der Staat die Ulüerhabt -u'ng und
den Betrieb der Hafenanstalt übernimmt , wenn die anliegenden
Gomeinden zusammen den kapitalisierten Betrag von einmal
11000 Mark Zahler,, 4. sich einverstanden erklären , daß nach Her¬
stellung des neuen Schiffahrtskanals und der neuen Hafen-
anlage -das Gelände des Torfplatzss verkauft wird . Der Zeit¬
punkt des Baues wird davon abhängig sein, wann der Umbau
des steigenden Verkehrs wegen notwendig ist oder der bauliche
Zustand der Schleuse und der Kaje am Torfplatz dies erfordert.
Zunächst ist es notwendig oder doch dringend geboten-, das - Kl
den neuen Anlagen erforderliche Gelände anzukcmfM.

vom Seekrieg.
Englisches Hospitalschiff versenkt.

(W . T . B .) London , 27. Febr . (Reuter .) Die Admiralität
teilt -mit : Das Hospitalschiff Glenart  C a st l e wurde
am 26. u-m 4 Uhr früh im Kanal von Bristol versenkt.  Das
Schiff war auf -der Ausreise begriffen und war voll be¬
leuchtet.  Es hatte keine Patienten  an Bord . Die
Ueberlebenden wurden von einem amerikanischen - Torpedojäger
-gelandet . Acht Boote treiben noch. Weitere Informationen
werden sobald als möglich veröffentlicht werden . — Das
Hospitalschiff Glenvrt Castle , das ungefähr 6000 Tonnen -groß
war , wurde 20 Meilen nördlich der Insel Lundi -torpediert . Es
war zur Zeit -der Torpedierung vorschriftsmäßig beleuchtet.
Eines der Rettungsboote mit 22 Ueberlebenden wurde von dem
französischer Dampfer Foon ausgenommen und in Lundi ge¬
landet . Ein anderes Boot mit 9 Personen wurde in Milford
an Land gebracht . Bonden anderen an Bord be¬
findlichen 200 Personen ist nichts bekannt.
Das Schiss war aus der Ausreise nach Frankreich , wo es Ver¬
wundete aufnehmsn sollte.

Nüstringen , 1 . März.

Aus dein Preußischen Abgeordnetenhaus . Das Abge¬
ordnetenhaus hat äm Donnerstag die zweite Lesung des Etats
der Justizverwaltung zu Ende -geführt . Die Debatte -drehte
sich in der Hauptsache um die Frage der Lage der Rechtsanwälte,
um Beamt -enfragen und um das Kapitel der Kriminalität -der
Jugendlichen . Von allen Serien wurde diese bedenkliche Er-
s-cheimmg hervorgehöben . Auch über die gewaltige Zunahme
der Strafsachen -im allgemeinen wurde Klage geführt -und die
Ursache dafür in der erschreckend großen Zahl der Kriegs -Ver¬
ordnungen elblickt. -Es wurde bekannt , daß die Uebersülle von
Strafandrohungen verheerend auf das Rechtsbewußtsein wirkte.
Der Justizminister griff wiederholt in die Debatte ein , einmal,
uni -die Erklärung äbz-ugeben , daß die politische Gesinnung kein

t Anlaß sei, Rechtsanwälte vom Notariat 'WV -.-hmchui. vHer



WiM den Titel Justizrat zu verweigern , und zweitens , um zu
betonen , daß große Reformen des Rechts jetzt im Reiche nicht
in Angriff genommen werden können . Im übrigen ist ans
den Verhandlungen eine längere Rede des Fortschrittlers
Canzow zu erwähnen , der mit Nachdruck forderte , daß auf
keinen Fall Dissidenten -deshalb , weit sie aus der Kirche aus¬
getreten seien, die Fähigkeit zur Erziehung ihrer Kinder abge¬
brochen werden dürfe und daß Politische Gründe nicht zur Ver¬
hängung der Fürsorgeerziehung führen dürfen . Hierauf be¬
gann das Haus noch die Beratung des Medizinalwosens , die,
nachdem der Abg . Faßbender sich über die Krebskrankheit und
die Säuglingssterblichkeit verbreitet hatte , auf Freitag vertagt
Wurde.

Ein Fortschritt . Es besteht kein Zweifel darüber , daß in
-den Erscheinungsorten der sozialdemokratischen Zeitungen bei
den weitesten Volkskreisen das sozialdemokratische Blatt als das
angesehenste gilt . Diese Tatsache war unser Stolz und — unser
Trost gegenüber denk weiteren Umstand , daß Behörden unsere
Presse meist weniger hoch einschätzten. Immerhin sehen wir es
als höchst erfreulich an , daß nun auch Behörden über die
wahren Nangverhältmsse der Presse ein Licht aufgegangen ist.
Wir registrieren den ersten Fall dieser Bekehrung in der Hoff¬
nung , daß er den Wog ebne zu einer allgemeinen besseren Ein¬
sicht: Von einigen Tage : sandte ein Pfarrer aus Sachsen einen
Brief nach Straßburg , der die Adresse trug : „An die ange¬
sehenste Zeitung in Straßburg ." Die Post war sich keinen
Augenblick im Zweifel , wohin der Brief gehöre , denn mit der
nächsten Briefabtragung wurde er unserem Straßburger Partei-
bitatt Freie Presse Übergaben.

Oesterreich Wignrn,
Um das Brot der Ukraine. Der Wiener Bürgermeister Dr.

Weiskirchner  richtete im Herrenhaus an den Ministerpräsi¬
denten folgende Interpellation : „Die Bevölkerung Wiens leidet
unter der ungenügenden Versorgring mit Brot und Mehl . Die
Hoffnung war ans den Brotfrieden  gerichtet , den Graf
Czernin mit der Ukraine in Brest -Litowsk abgeschlossen hat . Die
Bevölkerung ist tief beunruhig  t, daß die Truppen des ver¬
bündeten Deutschen Reiches den Weg in das Gebiet der Ukraine
nahmen und sich der dort lagernden Getreidevorräte versichern,
während von unserer Seite keine geeigneten Maßnahmen ge¬
troffen wurden , uni auch unsererseits Mengen von Getreide zu
sichern und mit Beschleunigung hierher zu schaffen. Da nun der»
Ministerpräsident rm Abgeordnetenhause erklärte , daß öfters
reichisclxungarische Truppen nicht in die Ukraine ein marschieren
werden , fragen die Gefertigteil an , welche anderen Maßnahmen
di : k. u . k. Regierung vorgesehen hat , um im Interesse der not-
leidenden und geäugstigten Bevölkerung den Import von Getreide
aus der Ukraine zu sichern und innerhalb welcher Zeit solche Ein¬
fuhren zu gewärtigen sind."

A es L'Le s «L6»eä?k-ts etz t ssr.

der bis noch nicht genehmigten Mittel noch verkauft werden
dürfen , vorgesehen Werden. Trotzdem empfiehlt es sich, daß der
Handel und zwar sowohl der Großhandel wie der Kleinhandel
beim Einkäufen von Ersatzlebensmi -ttel-n schon jetzt größte Vor¬
sicht übt und sich nicht mit ungeprüften oder gar seitens d^. bis¬
herigen süddeutschen Ersatzmittel -GenchmigimgsstellM abge-
lehnten Waren einü-eckt, deren Verwertung während der Ueöer-
gangszert Schwierigkeiten bereiten würde . Die Hersteller guter
Ersatzlebcnsmittet werden schon jetzt in: allgemeinen in der Lage
sein, den Käufern die amtliche Gsnehmig -ungsurkunde bestehen¬
der staatlicher oder städtischer Ersatzmittetstellen vorzutegen,
mindestens aber Gutachten amtlicher Nährnngsmittel -Unter-
suchungsämter über Brauchbarkeit , gegebenenfalls auch über
Preiswürdigkeit ihres Fabrikats vorzulsgen.

»

Ballgesellschaft . Die Kriegerheimstä -tten - und Kleinwoh¬
nungs -Baugesellschaft Rüstringen -Wil -hclmshaven , G . m . b. H.,
sucht zum baldigen Dienstantritt einen Geschäftsführer im
Hauptamt . Bewerber müssen technisch vorgebildet sein und Er¬
fahrungen im Kteinwohmmgsbau besitzen.

Aufforderung zur Abholung der Fundsachen . Auf dem
Polizeiamt (Fundbureau ) des Rathauses Bismarckstmßs 158,
sind die -in den Jahren 1914 , 1915 und 1916 abgegebenen
Fundsachen bis spätestens zum 15 . März  d . I . dortselbst ab-
znholen , da sonst das Eigentumsrecht über die abgegebenen
Sachen auf den Stadtmagistrat übergeht.

Ferkelhöchstpreise nur für Schlachtferkel . Zahlreiche An¬
fragen und Pressenotizen enthalten die Meinung , daß dis
neuerdings festgesetzten Ferkelhöchstpreise von 1,10 Mk . pro
Pfund Lebendgewicht ab Stall bei allen Feirkelverkäufen
Geltung haben , gleichgültig , zu welchem Zwecke die Tiers
erworben werden . Demgegenüber sei darauf hingewiesen,
daß dieser Höchstpreis nur für Schlachtferkek gilt , die zum
Zwecke sofortiger Schlachtung erworben würden , nicht aber
für Tiere , deren Kauf zu Zuchtzwecken oder zur Aufstellung
zum Mästen erfolgt . *

Richtpreise für Speiscsenf . Für Spsisesenf sind von
der Volkswirtschaftlichen Abteilung des Kiri-egsernährungs-
amts nach Anhörung der Senfsaat -Einkaufsstelle Berlin fol¬
gende Richtpreise festgesetzt worden : 1. Bei der Abgabe durch
den Erzeuger an den Kleinhandel 60 Mk . für den Zentner.
In Mengen unter 10 Kilo kommt ein Aufschlag von 10 Mk.
für den Zentu -ür hinzu . 2. Bei der Abgabe durch den Klein¬
handel an Großverbraucher , in Mengen von,1 bis 6 Kilo 90
Pfennig für das Pfund . 3. Bei der Abgabe durch den Klein¬
handel an Verbraucher , in Mengen von weniger als 1 Kilo
110 Mk . für das Pfund . 4. Beim Verkauf in Original¬
packungen dnl'-ch den Kleinhandel , mit einem Aufschlag von
45 Pf . für Las Pfund auf den Erzeugerpreis.

Arrr - eiir
Varel . Die St euer rolle  der Stadtggmeinds Varel

liegt vom 2. bis zum 16. März einschließlich im Rathaus : ,
Zimmer 4, zur Einsicht der beteiligten Steuerpflichtigen aus.
Die Einsicht ist jedem in der Rolle Verzeichneten in ' Bezug aus
seine eigene Steuerveranlagung gestattet . Gegen. Las Ergebnis
der Veranlagung steht den Steuerpflichtigen das Rechtsmitte!
des Einspruchs zu.

Zwischcnnhn . Zu der A n g e l e g e n h e i t der Asch-
hanier F t e i s ch w a r e n sa b r i k I . W. Rabben  in
Aschhausen erfahren die Nachr . s. St . u . L. von unterrichteter
Seite , daß ün ganzen reichlich 600 Stück Rindvieh ohne Er¬
laubnis der ' dafür zuständigen Behörden geschlachtet worden
sind. Tie Firma Rabben hatte sich dem Lebensmiltetamt des
7. Armeekorps zu Münster gegenüber vertraglich verpflichtet,
30 Waggon Kraftfleisch in Dosen innerhalb weniger Monate
herzustellen . Die zur Herstellung des Kraftfleisches benötigte
Rohware war nach den getroffenen Vereinbarungen von dem
Lebensm -it-telaiut des 7. Armeekorps zu liefern . Dieses kam
seiner Verpflichtung zur Lieferung der Rohware aber nicht
nach, sondern ersuchte die Firma wiederholt und eindringlich,
die zu verarbeitende Rohware lelbst zu besorgen , wobei es her¬
vorhob , daß Las Kraftfleisch dringend für das Heer gebraucht
werde . Die Firma hat infolge dieser Aussonderungen Vieh
von hiesigen und auswärtigen Händlern aufgekauf -t und , ohne
eine besondere Erlaubnis dazu einzuholen , geschlachtet. Die
Schlachtungen sind sämtlich offen und am Tage geschehen, das
Fleisch ist vorschriftsmäßig von dein FleiMeschauör unter¬
sucht worden . Die Häute , Klauen uiw . sind an die vorge¬
schriebenen Stellen äbgeliefert worden . Soweit das Vieh mit
der Bahn von a-uslvärts gekommen ist, ist cs durch den zustän¬
digen Tierarzt abgenommen worden . Das sämtliche ge¬
schlachtete Vieh ist zu Kraftfleisch verarbeitet worden . Sowohl
das Kraftfleisch , wie auch die aus den Abfällen iheiMstell'ten
Wurstwaren sind ausnahmslos von den noch in Arbeit befiud-
llichen und den fertigen , in den Fabrikräiniien lagernden Vor¬
räten abgesehen , an das Lebensmittelamt des 7. Armeekorps
äbgeliefert worden . Von der äuge fertigten Ware
ist somit auch nicht der kleinste Teil,  wie anfäng¬
lich vermutet wurde , in den Schleichhandel gekom-
m e n . Auch die Allgemeinheit  ist durch die Schlach¬
tungen nicht benachteiligt  worden , da sämtliches von
der Firma abgelieserte Fleisch zur Verpflegung der Truppen
verwendet wird oder bereits verwendet worden ist.

Delmenhorst . Eine öffentliche Volksvers a m m-
lung  findet am Sonntag den 3. März d. I ., nachmittags
3 Uhr , im Oldenburger Hof (M . Sitte ) statt . Neichstagsabg.
Krätzig , Berlin , wird über das Thema Deiistchands Interesse
am Frieden einen Vortrag -haften . Jedermann hat Zutritt.

Wfttmuud . Montag abend wurde der Kolonist Bischofs
Der itnlienischc Parteisekretär Lazznri zu zwei Jahren cif

Monaten Gefängnis verurteilt . Das Strafgericht hat den.
Generalsekretär der offiziellen Soziatistenpartei Lazzari zu
zwei Jahren elf Monaten Gefängnis und 3900 Lire Geldstrafe
verurteilt . Sein Genoss? und Stellvertreter Bomöacci erhielt
zwei Jahre vier Monate Gefängnis und 2100 Lire Geldstrafe.

Uebcrsicdeluiig der Internationalen Soziiüistcukonfcrcuz
nach Bern . Wie bürgerliche Blätter vernehmen , steht demnächst
die Uebersiedelung diS gelamten Orgamsationsbureaus der
internationalen Sozialistenkonferenz , Las beinahe ein Jahr-
lang in Stockholm seinen Sitz hatte , nach Bern bevor . Die
Uebersiedelung steht im Zusammenhang -mit der Absicht der
interalliierten Londoner Sozialistenkonferenz , die nicht zustande
gekommene Stockholmer Konferenz an einem neutralen Orte
abzuhasten , der sowohl für die Sozialisten der westlichen En¬
tentemächte , wie für die Mittelmächte leichter erreichbar und
zugleich den unmittelbaren Einflüssen der bolschewistischen
Propaganda weniger ansgesetzt ist. Die Leitung des Organisa-
tionsbureaus behält Huysmcm.

Nüftringsn , 1. März.

Warnung vor de»» Handel mit minderwertige»
Ersatzmittel ».

Dem Bundesrat liegt , wie bereits mitgeteilt , eine Vor¬
lage über die Einführung der Genehmigungspflicht für Ersatz¬
lebensmittel vor . Für den Fall , daß der Bundesmt dem Der-
ordnungseistwurfe zustimmt , wird im Interesse der bereits im
Handel  befindlichen Ersatzmittel eine Uebergangssrist , während

' Wilhelmshaven , 1. März.

Die letzte Rate der Kricgssteuer ist umgehen  d bei der
städtischen Stenerftisse einzuzahlen . Neben der Steuer sind
6 Prozent Zinsen seit 1. Juli 1917 mit zu entrichten.

Vorträge , Theater , Konzerte und sonstige Veranstaltungen.
Der Lichtbilder -Vortvag des Direktors Kaundinya aus Berlin

über Indien und die Inder,  den die Vereinigung für
Volksaufklärung gestern abend im Konz-erithaus veranstaltete , er¬
freute sich eines guten Besuches. Der Vortragende gab in inter¬
essanten Ausführungen ein Bild seiner Heimat , schilderte Land
und Leute und die politischen Verhältnisse Indiens unter eng¬
lischer Herrschaft . Er .gab dabei der Hoffnung Ausdruck, daß die
Bewegung , die auf die Selbständigkeit unterjochter Kulturvölker
hümusgehe , auch Indien z-ugute kommen möge. Seine Aus¬
führungen wurde durch eine große Anzahl von Lichtbildern unter¬
stützt.

Der Werft -WohlfahrtMerein veranstaltet am Sonnabend den
2 März , abends 8)̂ Uhr, in der Gewerbeschule Roonstrnße einen
L i cht b i l d e r v o r t rag . Herr Dr . Spethmann , Privatdozent
von der Universität Berlin , behandelt das Thema : „Der Kanal
und die Ostküste Englands , der Kampfplatz unserer Flotte , London
und die Londoner ". Der Abend ist für Werftangehörige und
Familienmitglieder , sowie Beamte und Arbeiter der übrigen
Marinebetriebe und deren Familien bestimmt . Eintritt frei.

Es . gastieren zurzeit in Wilhelmshaven , Ecke Kieler - und
Marktstraße , die drei schwersten Geschwister der Welt,
Emil , Olga und Walter.  Der älteste hat einen Ober-
fchenkelumfang aufzuweisen von 116 Zentimeter , das übertvifft
den Brustumfang eines normalen Mannes . Die -Körperteile der
Geschwister: sind so kolossal, daß der Schwester Olga ihr Oberarm
dein Daillennmfang einer normalen Dame ziemlich gleich kommt.

in Jackstede , Gemeinde Burhafe , in seinem Hmse v o n ei nem
E i n b r e ch e r überfallen . . Der alte Mann und seine ge¬
brechliche Hauschältcrin wurden von dem Einbrecher geknebelt,
worauf Las ganze Haus durchsucht wurde . Mitgenommen sind
außer Lebensmitteln etwa 20000 Mark in barem
Gelds und WertPaPiere , als . K r i e g s a n t e ih e
und Sparkassenbücher.  Der Einbrecher besaß die
Frechheit , den größten Teil der Nacht im Hanse zu verbleiben
und erst am Morgen mit seinem Raube abzuziehen . Nachdem
es Bischofs am Vormittage gelang , sich seiner Fesseln teilweise
zu entledigen und Nachbarhilfe anzurufen , ist die Verfolgung
des Verbrechers ausgenommen.

Anrich . Bezirksausschuß.  Auf Grund des 8 3
Abs. 2 des Mldschongesetzes vom 14. Juli 1914 wurde die gesetz¬
liche Schonzeit für Rehböcke um 4 Tage verlängert . Die Eröff¬
nung der Jagd aus die genannte Wildart erfolgt daher im .hiesi¬
gen Regierungsbezirk am Sonnabend den 25 . NW d. I . Ferner
wurde als Termin , bis zu welchem Kiebitzeier eingesammett
werden -dürfen , der 10. April d. I . einschließlich festgesetzt; für
das Einsmnineln von Möveneiern wurde der gesetzliche Termin,
d . i . 30. April einschließlich beibehalten , desgleichen hinsichtlich
der Schonzeit für wilde Enten , so daß die Jagd auf diese Wild-
art mit dem 1. März ihr Ende erreicht und am 1. Juli d. I.
wieder beginnt ..— Eine Anzahl Gewerbetreibender (Hotelbesitzer)
ans Norderney , die infolge des Krieges ihren Betrieb einstsllen
mußten , wurden auf ihre gegen den Gemeindevorstand in
Norderney erhobenen Klagen von der Gsmeindegewerbestsuer
freigestellt.

Leer . Eine streitbare Jungfrau.  Wegen Haus¬
friedensbruchs und Körperverletzung -mittelst gefährlichen Werk¬
zeugs -wurde die Haustochter S . von hier zu 5 Wochen Ge-

Fsrtilletsir.
Sterdlsv.

Von E -r nst Zahn.
7) - (Nachdruck verboten.)

Ein Paar Tage später sagte die Magd : „Unser Herr geht
auch zur Zemhnin hinüber ." Sie , die so lange im Hause war,
durfte sich etwas herausnehmen und sprach die Worte so dahin,'
Während sie in der Backstube fegte . Als Verena nichts ant¬
wortete , fügte sie nach einer Weile hinzu : „Wenn es die Frau
wüßte !"

Verena schnitt , ihr mit einem strengen Wort die Rede ab:
„Er wird wissen , was er tut , der Herr ."

Dann ging sie hinauf , nach der Base z-u sehen. Aber die
Treppe , dis sie hina -ufstieg , schien ihr heute endlos . Zn der
Stube fand sie die Base unter dem offenen Fenster liegen,
trotzdem ein kalter , regnerischer ' Apriltag war . „Jesus !"
stammelte Verena und eilte zu ihr . Sie gab keinen Bescheid;
es war fürchterlich zu >ehen , wie sie mit dem Ersticken kämpfte.
Am Ende verließ sie die Kraft und sie wäre gefallen . Verena,
nahm -sie in ihre Arme und brachte sie mühsam zu Bett . Aber
die Schrecken des Anfalls wuchsen. Da rannte das Mädchen
und jagte einen -Gesellen zum Doktor.

Wilhelm war eben von einem Ausgang zurückgekommen.
Er stieg mit Verena zur Mutter hinauf . Es war das erste¬
mal , Laß er selbst Zeuge eines schweren Anfalls war und es
schien ihn heftig zu erschüttern . Er war kreideweiß im -Gesicht
und stand tatlos beiseite, während Verena sich um die Kranke
mühte . Als das Mädchen ihn einmal mit einem Blick streifte,
tat er ihr fast leid , so unbeholfen und sichtlich von innerer Quäl
bedrängt stand er da . .

Der Arzt -kam bald , ein alter , schlichter Herr , der schon
immer bei den Wafers ein- und ausgegangen . ,,^ a , ja , mur¬
melte -er kopfschüttelnd, während er für die Leidende tat , was er

konnte ; „wenn das so kommt , jetzt, so — so könnte es doch -ge¬
fehlt einmal sein ." Er machte ein bedenkliches Gesicht dabei.
Aber unter seinen Bemühungen erschöpfte sich die Kraft des
Anmlles.

Vom Bett erhob sich jedoch die Base nicht mehr . Verena
und Friederike , die Magd , blieben abwechselnd um sie. Wilhelm
begann sich mehr -des Ladens anzunehmen . Es schien, als werde
er häuslicher und ernster . Manchmal -ging er während der
Woche keinen Abend fort ; nur Zwischen Tag und Nacht ver¬
schwand er oft für kurze Zeit . Als Verena -einmal in die
Münstergasse hinüberlief , in der dort befindlichen Apotheke
etwas zu holen , sah sie -den Vetter mit der Zerahnin im Ge¬
spräch vor -deren Laden stehen. Er bemerkte auch sie, und als
er zurückkam, war -er scheu und gedrückt. ,Er schämt sich,' dachte
Verena , und der Gedanke machte -sie froh , weil ihr schien̂ daß
kein Ernst in der Sache sein könnte , solange er sich ihrer schämte.

In diesen Tagen machte der greise Antistes bei der Base
den ersten Krankenbesuch, Verena saß im Laden und- hatte
nicht acht, daß sich jemand -der Haus -türe näherte . So erfuhr sie
erst von -des Antistes Anwesenheit , -als die Magd sie rief . Als
sie in die Stube der Base kam, lag der glänzend gebürstete
Zylinder des Geistlichen auf dem Tisch. Er stand am Bett,
wie immer schwarz gekleidet, -eine hohe, vornehme -Gestalt ; seine
Locken -glänzten wie feine weiße Seide . Bei des Mädchens
Eintreten wandte er diesem das scharf-geschnittene Gesicht zu,
dessen Strenge selbst die Freundlichkeit , die er seinem Wesen
zu geben bemüht war , wenig milderte . Er sagte Verena ein
paar gute Worte , daß er sich freue , die Base in so trefflicher
Pflege zu wissen, daß er erst vor kurzem von der schweren Er¬
krankung gehört und daß es ihm leid tue , -einen fleißigen . Gast
seiner Kirche zu missen. Sein Worte hatten wenig Wärmendes,
-aber es ging von ihnen wie eine Stärkung aus , und wiederum
empfand Verena , daß in der herben Art des Mannes etwas Ver-
Nxmdtes mit der Erscheinung des streihaften Glaubenslehr -ers
war , dessen Standbild unten am See sich erhob . Als der An¬
tistes sich kurz darauf verabschiedete -und das Zimmer verließ.

hielt sie die Tür für ihn osten und schloß sie hinter ihm und es
war ihr nachher , als habe sie noch vor keinem Menschen solche
Ehrfurcht empfunden wie vor diesem Pfarrer.

„Ist es nicht schön von ihm , daß er gekommen ist ?" sagte
die Base und auf der bleichen glänzigen Haut ihrer Wangen
stand Las Rot der Erregung.

„Ja , ja, " nickte Verena.
Dann verlangte die Base die Bibel und las mit hal-blauier

Stimme ein Kapitel ums andere . Es war , als habe der Besuch
des Antistes ihr eine . Sehnsucht nach dem Worte Gottes geweckt.

In -der Zeit , die nun folgte , und während die Krankheit
der Waserin es -dieser unmöglich machte, aufznstehen , kam der
Wunsch mehr denn früher in ihr -auf , sich auf ein mögliches
nahes Ende vorMbereiten . Sie sprach viel von dem , was -wer¬
den sollte , wenn sie selber nicht mehr da sei, und Verena fühlte,
wie ihr Blick ihr oft sinnend durch die Stube folgte und wie sie
in bezug auf sie, Verena , etwas aus dem Herzen trug . Nach
langem Zögern und währenH sich unschwer verriet , daß sie nur
mit Scheu und Ueberwindung sprach: -hob die Bme eines Abends
an : „Wie -g-etzt es mit dem Wilhelm jetzt?"

Verena saß nähend -am runden -Tisch. Die Stehlampe -warf
ihren Schein aus ihr Gesicht. „Gut geht es," sagte sie; „er
ist ja immer fleißig geweien ." .

„Ja — ja, " machte die Base . Dann schwieg ne -und hob
erst nach langer Pause wieder an : „Und wenn- ich jetzt sterben
sollte ? "

Verena - fühlte , daß ihre Wangen heiß wurden , -sie iah
nicht auf . „Davon müßt Ihr nicht sprechen," sagte sie.

„Wohl , wohl, " widersprach die Kranke , „wohl , wohl -mutz
man davon reden . Es wird nicht mehr lange dauern , meine
ich " Dann schien eine innerliche Angst in ihr zu wachsen. „Was
soll er aufcmg-on. -der Wilhelm , allein ? " stotterte sie dann : „Dr
— würdest wieder gehen, du,^Vrene ?"

„Ich müßte , denk" wohl ."
(Fortsetzung folgt .)



fangiRS vermsteili. Sie hatte eine Nachbarin angegriffen, miß-
handelt und mit einem Hoizschuh geschlagen.

— Ausbau derSeesahrt  sZ chu l e. Der ver¬
stärkte StaatshauAhaltsaus'chuß des Ab-geordnetenhauses beschloß
bei dem Titel Schiffchrtsichulen, die Schulen in DanM , Stettin,
Flensburg, Altona, Geestemünde und Leer durch Ver¬
mehrung derKlassen  a u sz ub  a u en, die Schulen in
Stralsund, Barth und Papenburg  bestehen zu lassen und
die Schulen in Pillau , Apenrade und Timmel ein,gehen zu lassen.
— Von Seiten des nautischen Vereins Emden war' noch vor
kurzem eine Eingabe an die zuständigen Stellen gerichtet, in der
die Verlegungder Seefahrtsschule nach Emden befürwortet
wurde.

Papenburg. Schleichhandel.  Der Wachsamkeit des
PolizeisergoantenWalker ist es gelungen, zwei Kisten  ntüt
über 800 Eier zu beschlagnahmen,  welche em
Fuhrwerk aus Burlage zur Bahn gebracht hatte und die nach
Westfalen transportieÄ werden sollten. Auch fielen sechs
Schinken  der Beschlagnahme anheim, die man ebenfalls nach
der Jndüstriegsgendschassen und dort für teures Geld an den
Mann bringen wollte. In beiden Fällen führt die Spur nach
dem Hümmling, wo fortgesetzt fremde Aufkäufer ihr Unwesen
treiben. Auf diese Weise werden auch große Bu'ttevmengen
regelmäßig der Gegend zum Schadender Eingesessenen ent¬
zogen. Anstatt Milch und Butter an die zuständigenStellen
'abzuliefern, werden diese zu Wucherpreisen an die Händler ver¬
kauft. Die Dreistigkeiteinzelner geht sogar schon so weit, -mit
Butter zu hausieren. So hat dieser Tage eine Frau vom Lande
Butter zu 12 Mk. pro Pfund in den Häusern an-geboten.

(Mein -Ems-Ztg.)

Arss «rttsv wsSt.
Ein Beleidiger Hausmanns verurteilt. Die Stuttgarter

Strafkammer verurteilte den, Geschäftsführerder Deutschen
Baterlandspartei Württembergs, Professor Hermann Hang,
wegen Beleidigung dos fortschrittlichen Reichstagsabgeoldneten
Conrad Hautzmannzu 300 Mark Geldstrafe und den üblichen
Ndbenstrafen.

Vom Schlosser zum Ehrendoktor. Gch. Kommerzienrat
Dr. Ing . ll. o. Wilhelm Lorenz in Karlsruhe ist von den medi¬
zinischen Fakultät der Rupprechtsuniversitätin Heidelbergbei
der Gründungsfeier der der Universität angegliedertenOrtho¬
pädischen Anstalt wegen 'einer Verdienstefür die Gtiindnng
dieser Anstalt zum Doktor med-ici-nae honoris causa Promoviert
worden. Lorenz, der im 76. Jahr steht, hatte infolge mißlicher
Verhältnissemit 17 Jahren das Gymnasium verlassen müssen
und das Schlosserhandwerk erlernt. Durch Selbststudium und
Bestich der Gewerbeschule brachte er es bald zum Betriebsleiter
bedeutender Maschinenfabriken in Dortmund. 34 Jahre M
gründete er dann in Karlsruhe die deutsche Metallpatronen-
fabrik Lorenz, die einen glänzenden Aufschwung nahm und von
den Deutschen Waffen- und Munitionsfabriken übernommen
wurde. Er war auch Mitbegründer der Daimler Motoren-
aesellschast und er baute die Maschinenfabrik Lorenz in Ett¬
lingen.

Eine Klndcsmörderinzum Tode verurteilt. Aus Koblenz
wird gemeldet: Die 24jährige Arbeiterin Sauer , die ihr fünf¬
zehn Monate altes uneheliches Kind durch Strychnin vergiftet
hatte, wurde heute zum Tode verurteilt.

Millionemmterschlaguug eines WarschauerSchauspielers.
Ein Drahtbcrichtmeldet aus Warschau: Aufsehen ruft die Ver-
ihaftung des Schauspielers Zizarski hervor, der in der letzten
Zeit sich mit dem Eimvechseln von Gold befaßte. Er wechselte
anfänglichzum Zwangskurse kleinere Betrüge . gegen deutsche
Währung ein. Allmählichwurden ihm viele Hunderttansende
anvertraut, die er veruntreute. Die Höhe der unterschlagen«! -
Summe beträgt über eine Million Rubel.
-- - — — -D-- - —> .

Nettest« Nttetzviehtei».
MV Zk.-N.-r. i» . mMtkl.

(W. T. B.) Berlin,  1 . März. (Amtlich.) Im Mittel¬
meere wurden auf dem Wege»ach Alexandrien, Port Said und
Saloniki sechs Dampfer und zwei Segler von zusammen 23 600
Brutto-Register-Tonnen versenkt. Die Dampfer warm tief be¬
laden, zum Teil bewaffnet und stark gesichert.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
s-

K««kmIMn Mmif ms MM»mdie
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(W. T. B.) Wien,  1 . März. Aus dem Kriegspresse-
qv.articr wird gemeldet: Am 25. Februar erschien der Kommis¬
sar für das GouvernementPodolien Dr. Sicura und der Stabs¬
offizier des Oberbefehlshabers der Südwestfront, Nikolaijew,
beim k. u. k. 54. Divisionskommandomit der Erklärung, daß
sie mangels jeder Verbindung mit der Zcntralrada gekommen
seien, um im Namen des ukrainischen Volkes Hilfe gegen die
Gewalttaten und das verbrecherische Räuberwcsen der Bolsche-
wiki den Einmarsch der österrcichischllmgarischen Truppen in die
Ukraine zu erbitten. Beide Abgesandte legitimierten sich voll¬
kommen entsprechend und betonten ausdrücklich, daß sie ihre
Bitte in, Namen der ganzen ukrainischen Bevölkerung vorge¬
bracht hätten.

Die finnische bürgerliche Regierung ersucht um
Hilfe bei DeuLschkMld.

(W. T . B.) Berlin , 1. Marz . Wie wir hören, haben
die hiesigen Bevollmächtigten der finnischenRegierung ein
offizielles Gesuch der finnischen Regierung
um Hilfe an die deutsche Regierung über¬
mittelt.

8ir deutsche Artstauschgefnugeiie iu Holland eku-
getroffe».

(W. T. B.) Rotterdam, 1. März. Gestern abönd sind die
Dampfer Sindoro, Zeeland und Königin Regentis mit 817
deutschen Au s ta u s chg esan gen  e n hier emgetroffen.

Die gewerblichen Schutzrechte der Brasilianer
in Deutschland.

(W. T . B.) Berlin, 1. Marz. Der' Reichsanzeiger ver¬
öffentlichteine Bekanntmachungüber die gewerblichen Schutz-
rechte von AngehörigenBrasiliens.

Zum Handel zwischen Holland und Deutschland.
(W. L . B.) Berlin , 1. März , Der Berl . Lokalanz'.

meldet aus -dem Haag, daß das Allgemsen Handelsb-lad
schreibe, daß von deutscher Seite der Vereinigung Hollands
scher Seidenhändler mitgeteilt werde, daß von Deuti-chlano in
Zukunft für die Seidenausfuhr mit Gegenleistungenge¬
zahlt werr-den könnte, darunter mit Getreide aus der
Ukraine.

Unruhen irr Irland.
(W. T. B.) Bern, 1. März. Temps nreldöt aus London:

In der i r is ch en G r a f scha ft 'C la  r e fanden Unruhen
statt, zu her« , Beilegung Truppen,  herbsiherufm werden
mußten. Die Grafschaft wurde zum Mititärspezmlgebiet er¬
klärt, die Gewalt -dem Militärkommandoübertragen.

Aus Rußland.
» (W. T . B.) Berlin, 1. März. Der Corriere Lella Sera

meldet laut Franks. Ztg., daß die maximälistische Negierung den
Plan- erwäge, s e l b st P et er sb u r g zu v e r 1a s i en. Auch
fühlten sich die Mitglieder der Regierung in ihrer persönlichen
Sicherheit bedroht und hätten den größten Teil der Peters¬
burger Garnison -in das Innere zusammen gezogen,

(W. T . B.) Berlin , 1. Mnirz. lieber -die ungeheure
Verwirrung und Panik, die in Petersburg herrscht, bringt
der Berl . Lokalanz. Einzelheiten: Die M-aximalisten machen
großen Anstrengungen, den Ausbruch der allgemeinen
Plünderung zu verhindern. Beim Plündern be¬
troffene Banden werden sofort standrecht¬
lich erschossen.  Die fliegenden Abteilungen der Pe¬
tersburger Garnison verlassen die Stadt ungeachtet der
rückgängig gemachten Demobilisierung-. . Die Maximalisten
hätten den Kopf verloDen. Die Lage sei äußerst ernst.
Die Eittwirlnna des Friedens ans die griechische

Bevölkerung.
(W. T. B.) Berlin, 1. März. (Morgenblätter.) Die Mel¬

dung über den Abschluß des Friedens mit der Ukraine und über
dis Friedensverhandliingenmit Rmnänjpn haben -die Er¬
regung und Erbitterung des griechischen
Volkes gegen Venizelos -gesteigert.

Der Rücktritt des spanischen Kabinetts.
(W. T . B.) Madrid, 1. März. (Reuter.) Das spa -ni-

sche Kabinett  ist z u r Lckg et  r et  en.
Briefkasten.

A. I . Die fragliche Notiz haben wir schon gebrachtund zwar
noch einen Tag früher -als in der einges-midten Zeitung.

Sonnabend: Etwas kälter, Nachlassen der NiederschWge,
heiter bis wolkig.

Hierzu eine Verlage.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. iu

Rüstringen.

NachtrmSskekaUntmachAU S
Nr. » V . »«,12. , 7. « . R . « .

zu der Bekanntmachung Nr. KI.Vit. WS/s2. 15. N. R A. vom1. Februar 1916, betreff. Beschlagnahme
und Vestandserhehung von Veileidungs- und Ausrüstungsstücken für Heer, Marine und Feldpost.
NachstehendeBekanntmachung wird aus Ersuche» des

Königlichen Kriegsministeriums hiermit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Zuwider¬
handlung gegen die Veschlagnahmevorschriftennach ß 6 der
Bekanntmachung über die Sicherstellung von Kriegsbedarf
n der Fassung vom 26. April 1917 (Reichs-Gesetzbl. Sr 376) *)
und 17. Januar 1918 (Reichs-Gesetzbl. S . 37) und jede

Vom 1. März 1S18.
Zuwiderhandlung gegen die Meldepflichtgemäß Z 6 **) der
Bekannimachung über Auskunftspflicht vom 12. Juli 1917
(Reichs-Gesttzbl. S . 604) bestraft wird. Auch kann der
Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung
zur Fwnhaltung unzuverlässigerPersonen vom Handel vom
23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603) untersagt
werden.

i.
L

*) Mit Gefängnis bis zu einem Fahre oder mit Geldstrafe
bis zu zehntausend Mark wird, sofern nicht nach allgemeinen
Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

- ^
wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand bei¬
seiteschafft, beschädigtoder zerstört, verwendet, verkauft
oder kauft oder ein anderes Veräußerungs- oder Er¬
werbsgeschäft über ihn abschließt;
wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegen¬
stände zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zu¬
widerhandelt,'
wer den erlassenen Ausführungsbestimmungen zu¬
widerhandelt.

4.

**) Wer vorsätzlich-dse Auskunft, zu der er auf Grund dieser
Bekanntmachung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt
oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
oder wer vorsätzlichdie Einsicht in die Geschäftsbriefe oder Ge¬
schäftsbücher oder die Besichtigung oder Untersuchung -der Be¬
triebseinrichtungen oder Räume verweigert, oder wer vorsätzlich
die vovgeschr-iöbenen Lagevbücher einzurichten oder zu führen
unterläßt, , wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten und mit
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Stra¬
fen bestraft: auch können Vorräte, die verschwiegen worden sind,
im Urteile als dem Staate verfallen erklärt werden, ohne Unter¬
schied, ob sie dem Auskunftspflichtigen gehören oder nicht.

Wer fahrlässig -die Auskunft, zu. der er auf Grund dieser'
Bekanntmachung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt
oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht, oder wer
fahrlässig die vorgeschriebenen Lagerbücher ei-nzurichten oder zu
führen unterläßt , wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark
bestraft.

Artikel I.
In Z 2 der Bekanntmachung Nr. ^(7. N . 1300/12 . 15.

K. R. A. wird hinzugssetzt:
9. Handsäcke, Handschützer und alle aus Web-, Wirk-,

Strick-, Filz- und Seilermaren hergestellten Gegen¬
stände, welche zum Schutze der Hände bei Berriebs-
arbeiten in Frage kommen können(auch Anfaßlappen).

Artikel »
Die erste der gemäß Z 11 der Bekanntmachung Nr.

^V. ül . 1300/12 . 15. K. R. A. erforderlichen Meldungen
über die im A-tikel I bezeichnten Gegenstände ist bis zum
15. März 1918 zu erstatten. Für sie ist der am Beginn
des 1. März 1918 tatsächlich vorhandeneBestand maßgebend.

Artikel I»
Diese Bekanntmachung tritt mit dem 1. März 1918

in Kraft.
Wilhelmshaven, den 1. März 1918.

Zer FewWksiMlOM.

Bekanntmachung.
Der oldenburgischeStaat , die Stadt Rüstringsn, der

KriegerheimstSlteiwerein Rüstrmgen - Wilhelmshaven und
andere Interessenten haben eine Kriegerhemistätten- und
Kleinwohnnngs -Baugesellschaft in Rüstrmgen gegründet

Zur Leitung der Geschäfteder Gesellschaftsoll sobald
wie möglich

me Witze teHMe NH
OGeWtMer MW

zunächst auf Privatdienstvertrag im Hauptamts ange¬
nommen werden . . . . . „

Es sollen sich nur solche Bewerber melden, die Er¬
fahrungen im Kleinrvohmmgsbau haben . Kriegsbeschädigte
haben den Vorzug.

Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnissen und Ge-
haltsansprnchen erbitten wir uns sofort an unser Rathaus
Zedelinssrratze, Zimmer Nr. 3, für die Baugesellschaft.

Rüstringen, den 28. Februar 1918. 6928

vr . Lueken.

Bekanntmachung.
Folgende Beschlüsse des Gesamtstadtratsvom 28.Febr.cr.

g.) Betrifft Erweiterueg des Magistrats , 1. Lesung,
b) „ Erwerb des Artikels 764 an der Mitscher¬

lichstraße, 1. Lesung,
o) Betrifft Aenderung des Statuts betreffend das

Abfuhrwesen. 1. Lesung,
liegen vom 2. bis einschließlich15. März 1918 im Rathause
Zedeliusstraße, Zimmer 7, zu jedermanns Einsicht öffent-
lich aus.

Rüstringen, den 1. März 1918. s6927
St «,dti »r «»Siftv «»L.

vr . Luekeg-

Bekanntmachung.
Die in den Jahren 1914, 1915 und 1916 bei dem

Stadtmagiftrat Rüstringen (Fundbüro) abgegebenen Fund¬
sachen sind bis zum 13 . März 1918 von den Findern
dortselbstabznholen, widrigenfalls das Eigentumsrecht über
die abgegeaenen Sachen auf den Stadtmagiftrat übergeht.

Rüstringen, den 28. Februar 1918.
Dev St «r - ti »e«,srftv <rk.

vr . Kellerhoff.
Mit Wirkung vom 17. März d. I . ab werden zwei

Sorten Krankenbrot he>gestellt, und zwar Sorte I aus
reinem Weizenauszugsmehl und Sorte II aus Weizenmebl
94 Prozent Ausmahlung.

Wer Krunkenbrot der Sorte I (aus reinem Weizen-
auszrigsmehl) seines Gesundheitszustandes wegen unbedingt
bedarf, hat dieses durch besonderes örtliches Zeugnis nach-
zuweisen. Alle übrigen laufenden Krankenbrotattestewerden
vom 17. März d: I ab nur noch mit Sorte II beliefert.

Wilhelmsbaven, den 1. März 1918.
D»v rrr«»srft »ttt

Dächer . !

ZekmtM« .
Um Mitteilung des Auf

enthaltorts der Stütze Anne
Mensing, geb. am 21. 11. 188k
zu Hamburg, wird ersucht

Akte 0 249/17.
Rüstringen, 25, Febr. 1918

Dev Amtsanwalt.
I . V.: Harders.

Schortens.

Den hiesigen Hausballnii -.
gen wird empfohlen, sichn, i
Kaffeersatzmittelneinzndecken
zu erhalten in sämtlichenVer-
teilungsstelien, pro Pfui»
3.60 Mk. (6897

Schortens, 27. Febr. 1918.
Dir Kebensinitttl-KmisstKon.

E. Verdes,

!' ' '

l 1
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MW-WMWts-SMe
mParkhlms._

Sonnabend 8. März, abends S Uhr:

MsvSHVethe (Must)
Oper in 5 Aufzügen von CH. Gou »od.

— Opernpreise . —

Sonntag , 3. März, nachmittags 4 Uhr
zu ermätzigteu Preisen:

Ms HEbemlevche.
Abends 8.1S Uhr: 6864

Dre NetdensteTNevrM.
Schauspiel in 4 Akten von E. v. Wildeuhruch.

Vorverkauf in Lohscs Buchhandlung
und Niemeyers Zigarreugeschäft, Bismarckstraße.

rrielek-, GsLs
die drei

unstreitig die schwersten Mensche » der Gegenwart
direkt aus dem Passage - Panoptikum Berlin.

Emil, 18 Jahre alt 430 Pfund , Olga, 17 Jahre alt
340 Pfund , Walter, 14 Jahre alt 244 Pfund.

Mau komme , sehe und staune

Ltrssssn - ii . Fabrik - fosbpakots 2 rmä4 Lbuok, irsierl . voed
(?orm Vlö?lL8LVLl»eS6ll)

W
Lellsi u.350.4rbsitsr.

0». 8 an»breit u. 39 cm lang. Vertreter umi klänäisr
überall gesucht.

prompt per idUob-
nsbms Ltüolc 4,80 kl.
oxlrl . VsrpsolrunK um

trsvicisrt,,
bei Outrisnclabusbms
krsvlro iulrl . Vsrpsoir.

DeLMSnhHvst.
Sonntag den 3. März, nachm. 3 Uhr
im „Oldenburger Hof" (M. Sitte ), Delmeuhorstr

Tagesordttting:

Deutschlands Interesse am Frieden.
Referent Reichstagsabg . Krätzig , Berlin.

Freie Aussprache . 6930
Zu zahlreichem Besuch ladet ein Der Einberufer.

kKSLLS

Das Haus
Mellunistr. 2f

mit Laden u . 7 vierräumigen
und 3 dreiränmigen Woh¬
nungen will ich bei entspr.
Anzahlung verkaufen . Näh.
schriftlich von 6419Zoll.Eilers,MckiW.
kltchg für Kriegsbeschädig-
Illisj " ten (Brautpaar ) 2-
oder 3-räum . Wohnung für
sof. od.später. Heppens bevorz.

Angeb. erb. Fritz F-olkers,
Wilhelms ^ , Börsen str.39, Hh.

Eine HMWMelle
mit 3räumiger Wohnnng , ge¬
gen eine 3räumige Wohnnng
ohne Hauswartstelle zu ver¬
tauscheni.W 'haven .Zu erfrag,
bei Mentzel , Peterstraße 76.

Ein älterer , alleinstehender
Mann sucht ein Möbliertes
Einzelzimmer. Zu erfragen
bei Mentzel , Peterstraße 76.

wachsamer Hund
zu kaufen gesucht, am liebsten
Wolfsspitz oder Schäferhund.

SßioarzMWkrffL7'i^

K
«rufe fortwährend
neue u.gebrauch¬
te Möbel,Betten,
sowie ganzeHaus-
stände u. zahle die
höchsten Preise.
W .Koch, Wilhelms¬
haven . Str .86 (1329

Telephon S24.

Gebrauchte , gut erhaltene

WklltillkWlW
preiswert zu verkaufen. (6915
W . Kail , Sauderbusch

z- Zkß»>. schnKS
gesucht. (Stadtteil Heppens
bevorzugt .) Auch kann drei-
räumige Wohitung getauscht
werden Off. an Krüßmaun,
Alte Strotze 16. (6913

AW
kiliMtiiljM

SU»r
suchtH. Jacobs , Bremerstr .23.

Kl»ioder Mich«
zum Reinigen mein. Geschäfts»
räunie vorm . 8—12 gesucht.
Wochenlohn 20 Mk. (6922

MsWltENM
Viktoriastraße 4.

Wuen zum Fenstermltzm
bei hoh . Wochenlohn gesucht.
Krützmann, Alte Straße 16.

Suche zu Ostern einenzriseurlehrling.
Anfertigung von Haarar¬

beiten, Verkauf von Zöpfen.Möller,NsnraWnA 115.

W
K
W

WW
K
W
W
W

V

K
W
V

Besitzer: Wilh. Ouinting.
Fernsprecher 590.

AN SöMiiMer M.
Morgen Sonnabend

den2. März:

UchekMMkWchtt-
«O Sreretteii-AeO!!

Leitung : Herr Konzertmeister
Herma»»» Otto.

Feine Streichmusik. Feine Streichmusik.
Beginn des Konzerts 6.30 Uhr.

6924 Eintritt frei!

K
W

Wilhel»nshaven-Nnstri»»gen.

5snmkeO den2. März, abends vünkll. 8W
im Versamtnluugslokal Cdcllveitz, Rüstringen,

Börsenstraße 91:MllBeLer-LerimMung
- — Tagesordnung : -

1. Aufnahmen.
2. Bericht von der letzten erweiterten Beiratssitzung in

Stuttgart , Referent KoikbgeK. B eh le , Bremen.
3. Karteübericht.
4. Verschiedenes.

Pünktliches u . zahlreiches Erscheinen der Mitglieder erwartet
682 Vis Ortsverrvnltttirg.

Notiz ! Die Bücher„Eines Arbeiters Weltreise" sind
wieder eingetroffen und können im Bureau abgeholt werden.
Ebenso sind noch einige Metallarbeiter -Notizkalender (1SI8!
zu haben.

6 - 6
Sonnabend den2. März:

Großes
Streichkonzert

ausgesührt von dem ^Musikkorps
des Vefehish . d. Aufklärung sschiffe
unter Leitung des Herrn Afütag.

Anfang 8 Uhr abends . Eintritt 50 Pfennig.

Sonntag den3. März
im Konzertsaale : Zwei große (6923

Streichkonzerte

MeWilM M
Siebethsburg, Störtebecker- »:. Edo-Wiemken-Str.
«MM»

!s
ksstzplsl llSk MkllMkkMllsMI

Dirslrkiou : 8 . Osutsob.

Neuis unä kolLenNsl 'axe
— ^ ntnvA 8 17br : —

Vas Lliicksmääel.
Opsrstts in 3 Bitten. 6917

Vorvsrlcs .uk von 10 bis 1 Ilkr unä von 8 Ilbr
nsobw . sn . — Dbsstsr -I 'srvsxrsobtzr 27.

E

Xsmmkr-
lleIN8Möl6.

keute preilsF:

(ürnst Nsiobsrt ) cksr Asnislo  unci bsbsnnts
Nsistsrästsbtiv in ssinsm 19. ^ bsntsusr

8SZ lüM3!zt8a-5t!kiilüg
Ostsbtiv -Lsnsstion in 4 ^.btsn.

Paul bleirlsmLNN (cksr Urkomisobs)
in ssinsm nsusstsn I -ustspisl

üid-rtrir diu um iiirsiuL»
Lin KSNL tsinosss , vvsbrs I -sobsslvsn
bsrvorruksnäss I ûskspisl in 3 Lbtsn.

Lspitnn«»«xs »nt Ssi» lV«gvLlbr»IL
Orittsr urkomisobsr DriokLIm . 6920

M«
V -V tt" »V «» V

1!

Mm»
-Theater

- ß -'

17 Roonstratze 17
früher Saal „Zur deutschen Flotte".

Ab heute AM
die 3 Thealergrößen

L - rgGS LerVfsHr

in seinem 5. Film

Lehrer MHWll
Nach den» bekannten gleichnamigen
Roman von Hans Hyan in 4 Akren.

rrlltz Asldero
die reizende und beliebte Schau¬
spielerin in dein LujtspielM sie

m
Entzückendes Lustspiel in 3 Akten.

L- tLe rrs itnairn
die bekannte Berliner Film -Schou-
schauspielerin in 6942 <

Die Rache bes
AMKMNÜ

Scharispiel in 5 Akten, in der Haupt¬
rolle Lotte Nenmann.

M Mektimi der Kmmr-
WWe.

Dir . 2 . F . Feldhusen
Spielleiiung:

Herbert Michels.
Ecke Bremer u . Grenzstr.

Telephon 855.

Nur noch Freitag , Sonn¬
abend , Sonntag:

ZK Mer
Trauerspiel in 3 Aufz.
von August Strindberg . !

Sonntag 3 /̂2 Uhr:
Märchenvorstettnng

Zmn erstemnal

Bist, Her UMöM.  Z
Montag geschlossen..

Dienstag:

MMlsrneZWerz
Lustspiel in 3 Akten
von Ludwig Fulda.

Vorverkauf von 1! bis
6 Uhr im Theaterreslaur.

Kassenösfnung 6 Uhr
Anfang 8'/t Uhr.

VnüisMen
Melluinstraße«i.Ulinenstraßs

Kaisersir., Friederikenstr.
BremerStr.,MarkthalleBai»t

Welcher Besitzer einer

stellt dieselbe für einige
Smnden am Sonntag zur
Anfertigung einer kleinen
Arbeit zur Verfügung gegen
entsprechende Bezahlung?

Angebote an G » Hain,
Kaiserstraße 149, 2. Etage.

6700
Gastspiel KnrrBruck von»
Metrapol Theater Köln

Heute u . folgende Tage:

Zulchenr
Wtenoochen.
Peier Prang,  der be¬
liebte Komiker, u. Grete

Engel  als Gäste. g
Sonnabend nachmittag
!p/- Uhr Kindervorsteil . :

Dor>»rösche»r«
Großes Ausstultungs-
inärchen. Kleine Preise.

von arm . jungen Mädchen ein
Portemonnaie m 160 M.2 »h.
-ibzgeb. geg. gute Belohnung
b.WettherW 'hav .Str .116Ir.

Flaschen
als Wei »»- und Sektflaschen

sowie Papierabsälle
kauft zu höchsten Preisen
-7231 Hädecke , Marktslr . 38.

SM» W>.
— Täglich —

MzMiiiWWraiW!
Anfang 8 Uhr_

rrrso - l vrmsr
Stuben , Schlafz . u. Küchen,
Einrichtungen , einz. Kleider,
schränke, K Nche n schränke
Spiegelschränke, Schreibtische
Vertikows, Sofas , Tische
Stühle , Bettstellen in. Matr.
neue u . gebrauchte, empfiehlt
Gerh. Ja »»ße»r, W'haven,
Querstr . 12, Ecke Kieler -Str

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

Wz-Ml«
in allen Mustern und
Preislagen empfiehlt

kllilmz MNlllilllll
Werstsir . !7, T13el . 62



Beilage.
S2 . Jahrg . Re . 82

Sonnabend,

den 2 . Mürz 1S18.

- ' .

13S. Sitzung . Donnerstag , 88 . Februar 1918
vormittags 11 Uhr . '

«m Bimdtzsraistisch: Graf R oedern , v. Payer.

erste Lesung Ses Etats
wird fortgesetzt.

Abg. Laudsderg (Soz.) :
^ . Jeder von uns empfindet Freuds über die Aussichten auf
Frieden im Osten . Meine politischen Freunde waren sich über die
Wucht des russischen Druckes vollkommen im klaren . Wir sahen
ganz deutlich , daß die Folge eines Sieges Rußlands über Deutsch
tand ungefähr dieselbe » Wirkungen haben müsse , wie sie ein Sieg
der Perser bei Maraihon  gehabt halte . (Sehr richtig

. lmks .) Nach dieser Erkenntnis haben wir unsere ganze Politik ein¬
gerichtet . Aber unsere Freude über die Aussicht auf Frieden im
Osten wird vermindert durch die Art und Weise,  wie der
Frieden angebahnt ist . (Zustimmung bei den Sozialdemokraten .)
Das Ultimatum  der deutschen Neichsreqienmg redet die
Sprachedes Siegers. (Zustimmung b . d . Sozialdemokraten .)
So darf der Gen eral  zu seinem besiegten Gegner sprechen , aber
mcht der Staatsmann , der sich zur F r i e d e n § r e s o l u t i o n
vom 19 . Juli bekannt hat . sSehr richtig ! ber den So ^.) Es ist
zu erkennen, daß Kräfte am Werk sind, die

weitgehende Rnnexionsbestrebiriigei»
Verfolgen . Herr Erzberger hat vollständig recht darin , daß das
Ultimatum einen FriedenLschlttß aus der Grundlage der Ent¬
schließung vom 19 . Juli nicht ausschIietzi.  Diese Einschließung
'st erst dann verletzt , wenn die Bahn der B e r st ä n d i g n n g
verlassen  wird , Aufgabe der Mehrheitsparieien dieses Hauses
Wird es sein , dafür zu sorgen , daß der Inhalt  des Friedensver-
Irages dieser Entschließung deSNeichstags  entspricht . Ich
stelle fest , daß hierin zwischen Zentrum und » ns völlige Ueberein-
ftimmnng besteht und bin davon durchdrungen , daß auch dieFort -
schritiliche Volkspartei  sich dieser meiner Erklärung an¬
schließen wird . Die Entschließung des Reichstags vom 19 . Juli
üilt für « ns wie für die Reichsregierung fort . Noch gilt auch die
Erklärung des Reichskanzlers vom 29 . November vorigen Jahres:
»Was die ehemals dem Szepier dos Aaren unterworfenen Länder
Polen , Kurland , Litauen  betrifft , so achten wir das
Selbstbepliiiiniingsrccht der Völker ." Zwingt man Rußland im
Gegensatz zu dieser Erklärung einen Gewaltsrieden auf , so würde
dieser Frieden sicher den Frieden im Westen erschweren . Ilnd wie
würde die Wirkung eines Gewaltfriedens auf Rußland sein . Das
Land hat eine Ankunft trotz alledem. (Zustimmung bei de»
Sozialdemokraten .) Nnd ein solches Land verfeindet man
sich nicht durch Ausnutzung einer augenblick¬
lichen Notlage. (Sehr wahr ! bei deb Sozialdemokraten .)
Und wenn rnan von m i l i ! ä r i s ch e r S i ch e r u n g , dis andere
Gesichtspunkte beim FriedsnSschlnß erfordert , spricht , ' so denken wir
«n dieser Beziehung sehr skeptisch , nachdem der Weltkrieg uns gezeigt
hat , daß ein Gebirge wie die Karpathen keine ausreichende
Militärische Sicherung  geboten hat . (Sehr gut ! bei den
Sozialdemokraten .) Wir erblicken

die beste militärische Sicherung in einer friedlichen Politik

«ach außen  und einer freiheitlichen  Politik im Inner  n.
^Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Einige Worte über Belgien.  Die Worte des Reichs¬
kanzlers  waren völlig klar . Aber nachdem Herr v . Heyde -
brand  aus weiß schwarz zu machen versucht hat , würde es mir
ebenso wie Herrn Erzberger sehr erwünscht sein , wenn der
Reichskanzler mit » och größerer Deutlichkeit , so daß auch
Herr von Hehdebrand ihn versteht , sagen würde , was er in bezug
auf Belgien beabsichtigt . (Sehr gut ! links .) Den Flamen gönne
ich , daß sie ihre Nationalität behaupten , aber dafür müssen sie selbst
sorgen . Deutschland hat nicht die Aufgabe eines internatio¬
nal  e n P o li z i st e n . (Sehr gut ! links . ) Ich wünschte , daß die
Entente die Einladungen des Herrn Reichskanzlers zu Verhand¬
lungen aunimint , ehe sich d a s große Tor für die Opfer
der Frühjahrsosfensive  eröffnet . Reden wie die des
Herrn v. Hehdebrand führen uns dem Ziel , dem Be¬
ginn der Verhandlungen , nicht näher . (Sehr richtig ! links .)
Herr v . Hehdebrand ist davon überzeugt , daß der Zeitpunkt , zu dem
England niedsrgernngen sein wird , bald kommt . Sehr unvorsichtig
von ihm , denn nian dachte an seine frühere Prophezeiung,
England würde zwei Monate  nach Beginn des rücksichtslosen
U - Boot -Krieges niedergerungen sein . In der Bibel steht , daß seit
der Zerstörung Jerusalems nur noch Kinder und Narre » prophezeien.
sGroße Heiterkeit .) Welche Frist setzt Herr v . Hehdebrand jetzt?

Nu » zur inneren  Politik . In unseren Verhandlungen hat
der Streik eine große Rolle gespielt . Man hat von Landesverrat
gesprochen und sich auf bekannte Urteile des Reichsgerichts bezogen.
Kann man aber jede Verletzung einer Pflicht gegen das Land ohne
weiteres als Landesverrat bezeichnen ? Wenn ein Kapitalist Geld¬
mengen anfhättft , um es der Reichsbank zu entziehen , könnte inan
ihn einen Landesverräter nennen ? Oder wenn er sich weigert,
Kriegsanleihe zu zeichnen , weil er mit den K r i e g s z >e l e n der
R egierung  seines Landes nicht einverstand  en ist? Oder
Wenn ein Landwirt  oder ein Händler  gewisie für die Bolks-
ernährung wichtige Produkte nicht erzeugt oder nicht aus deu Markt,
bringt , damit der Preis in die Höh - geht und damit die Bevölke¬
rung seines Landes in eine verzweifelte Lage bringt , ist das Landes¬
verrat ? Oder wenn ein ausgezeichneter Offizier  wegen
eines Zerwürfnisses mit der Zivilregierung.  wie
Achill , grollend im Zelte bleibt , ist das Landesverrat ? Nein , in allen
diesen Fällen liegt Landesverrat nicht vor . und zwar deshalb nicht,
weil hier m orali  sche Pflichten verletzt sind und nicht recht¬
liche . Mit der Arbeitsverweigerung steht es nicht anders wie mit
den Fällen , von denen ich hier gesprochen habe.

Staat und Gesellschaft zwingen de » einzelnen nicht
zur Arbeit.  Das Reichsgericht hat sich auf dfn Standpunkt gestellt,
daß die Arbeitsverweigerung nur LandeSbsrrat sein kann , wenn auch
tatsächlich  dieLageder deutschen Kriegsmacht dadurch verschlechtert
worden ist . Darüber haben sich die außerordentlichen KrMsgerichte
in Berlin bedauerlicherweise hinwsggssetzt . Die Neberredimg eines
einzelnen Arbeiters zur Teilnahme am Streik , die Verteilung von
gedruckten Zettel « mit der Aufforderung zur Teilnahme an der Ar¬
beitsweigerung an wenige Personen ist als versuchter Landesverrat
bestraft worden als ob es ans die Arbeit jedes einzelnen Mannes
in ' Deutschland 'ankäme . Ja man ist noch weiter gegangen . Wegen
Beihilfe zum versuchten Landesverrat ist hier in Berlin em Schank¬
wirt verurteilt worden , der mehreren Streikenden gestattet hatte,
in einem Ver - inszimmer seines Lokals über den Streik zu beraten.
lNört I bört ' bei den Sozialdemokraten .) Ein Mechaniker Chalwm
in Berlin ist wegen versuchten Landesverrats bestraft worden , werk

r sich beest erklärt hat, , die Kontrollkarte einer Ar-
beiterin . die in den Streik emgetreten war . der Firma aus
deren Arbeit sie ansgeschieden war , zu über geben. (Hort!
hört " bei den Soz ) 4 " 7M - nate Gefängnis , trafen den Mann , ur

die Reichsregierung dringend ermchen , einer

Lnesüe fü ? M ° Äfcr der anArerdettt -ichen KrügchMchte m -d ^alle

sonst wegen pol ." Wer Vergeh « ! Nê M l angeblich n u r
(Sehr richtig ! ber den Soz .) -p.raaen verkandeln
mit den Abgeordneten  über hochpolitische fragen v°ryanoem,
aber der Reichskanzler hat am ^ N Dezemb « b t Herr n
vonTirPitz,  der doch auch mcht ASgeordnet - rrft über d, e

hochpoWtW KWen M 'MM (HM M ! b,ÄHoch)  Morgens

wollten die streikenden Arbeiter mit Herrn Wallraf gar nicht polnisch
verhandeln , sondern ihn nur ersuchen , eine Versammlung der Strei¬
kende » zuznlaffen . Aber selbst wenn die Streikenden polirische Ver¬
handlungen gewollt hätte », durste Herr Wallraf kein kauoi-
nisches Joch  vor ihnen errichten . Ich traue mir die Qualitäten
zum Staatssekretär nicht zu . (Heiterkeit u . Zurufe b . d. Soz .) Aber
in dreiem Falle hätte ich an Stelle des Herrn Wallrafs mich sicher
anders verhalten als er . Ich hätte in den Streikenden Vertreter
der Massen gesehen , die unter dem Kriege furchtbar zu leiden
gehabt haben , Vertreter auch dieser draußen im Felde , die das
Ehrenzeichen des Eisernen Kreuzes zu Tausenden tragen . Ich hätte
gewußt , daß ihre Erregung über die bestehenden Zustände sehr be¬
greiflich ist . (Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Ich hätte
überlegt , daß wir die Massen auch noch später brauchen.
(Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten .) Demi noch weiß niemand,
wenn der Krieg endet . Jetzt sind die Streikenden i » die Fabriken
zurückgekehrt mit dem Gefühl : Du mußt . Bei klügerer Politik
hatten ne empfunden : schwill . (Sehr gut ! bei den Sozial¬
demokraten .)

Staatssekretär Wallraf sprach von bolschewistische » Einflüsse » .
Glauben Sie wirklich , Herr Staatssekretär , daß Streikende unter
bolschewistischem Einfluß als ersten Schrill den getan hätten , sich
mit Ihnen in Verbindung zu setzen? (Heiterkeit b.
d . Soz .)

Der Bolschewismus ist ein rein russisches Gewächs.

Nur unter dem Druck der zaristischen Despotie , die bei uns ja
früher so beliebt war , daß ein preußischer Justizminister ihre Auf¬
rechterhaltung für ein deutsches Reichsinteresse erklären konnte
(Sehr gut ! b . d . Soz . ) , konnte diese Bewegung sich entwickeln . Als
Nikolaus  1 . starb , eine furchtbare Erscheinung , in dem der
Geist Aitilas noch einmal lebendig gewovden zu sein schien , erschien
die „ Krenzztg ." , das führende Blatt der Konservativen , mit einem
Tranerrnnb (Hört ! hört ! b . d . Soz .) und brachte einen Nachruf,
den heute wohl niemand ohne Beschämung lesen kann . Hieß es
doch in dem Nachruf:

„Es geht ein breiter Strom ernster Empfindung durch alle
Herzen . Der gewaltige Imperator  im Osten , der ein
leuchtender Schirm mW Hort stand der Ehre , der Sitte und all
dessen , was auf diese beiden gegründet , als die Wogen der Revo¬
lution hochginge » und über die Stufen goldener Throne spülten
— . er ist dahin ! Der Echreckensruf so mancher bleichen Lippe , die
heiße Träne in so vielen Augen , die bekundeten , daß die Dank¬
barkeit noch nicht ganz verloren sei aus Erden . Der preußische
Fritz und der russische Nikolaus , heute stehen sie beide , zwei
eherne Heldenbildcr , in der Geschichte ."
(Lebhaftes Hört ! hört ! und Lachen bei den Sozialdemokraten .)

Nur die Unterdrückung aller freien Gedanken , die Marterung
aller freien und großen Geister konnte auf russischem Boden terro¬
ristische und bolschewistische Bewegungen entstehen lassen . Nur
unter dem Druck des Zarismus konnte eine Bewegung entstehen , die
das ungeheure Reich in die kleinsten Atome aufzulösen bereit ist,
und dabei doch nicht von den Mitteln des Zarismus loskommt . Herr
Wallraf hat gemeint , die Heinzelmännchen  hätten ja wohl
den Ausstand inicht gemacht . Selbstverständlich haben sich einzelne
Männer gefunden , die den Gedanken des Massenstreiks auZge-
sprochen haben . Aber wenn dieser Gedanke

nicht schon in den Köpfen vo « Hundertkimsenden gesteckt

hätte , würde die ganze Agitation keinen Erfolg  gehabt haben.
(Sehr wahr ! b . d. Soz .) Solche Bewegungen haben nicht entfernt
Treitschke , Liszt und Lasfalle zustande gebracht , drei der größten
Agitatoren des 19 . Jahrhunderts . Mag das Ausland  immer¬
hin Ansständc bei uns wünschen —- jede Regierung wünscht sie
während des Krieges bei den anderen . Aber daß Hundert-
tau sende von Arbeitern  lediglich auf den Einfluß des
Auslands  hin ihre Arbeitsplätze verlassen und auf eine Woche
Lohn verzichten , das ist doch Psychologisch ganz unmöglich . Deutsch¬
land ist während dieses Krieges freier von Ausständen geblieben
als alle anderen Länder . Das beweist das hohe Pflicht¬
gefühl der deutschen Arbeiter,  die es dabei infolge
unserer großen Ernührnn -gsschwierigkeiten sehr schwer gehabt haben.
Herr Dr . Wallraf hat erwähnt , daß ausländische Zeitun¬
gen  über den Streik schon berichtet hätten , che er hier tatsächlich
ausgebrochen war . Ich würde daraus nur eine Bestätigung des
MsmarckworteZ entnehmen , daß nie so viel gelogen wird als
während eines Krieges.  Die große ausländische Presse hat
über den Streik außerordentlich zurückhaltend berichtet ; führende
Blätter haben ihn geradezu als eine deutsche Falle bezeichnet . (Hört!
hört ! links .) Sie haben davor gewarnt , weil offenbar die deutsche
Rgicrung mit den Arbeitern diese » Streik verabredet hätte , dem
deutschen Beispiel zu folgen . (Hört ! hört links .) Das war das Echo
des deutschen Ausstandes im Ausland . Erst als Herr von Kessel
eingrisf und als die Zeitungen verboten  wurden — das Aus¬
land führte ihr Nichterscheinen ans den Streik zurück — , kamen
die Nachrichten über die in Deutschland ausgcbrochene Revo¬
lution,  und diese Nachrichten hätte die deutsche Regierung ver-

indern können , wenn sie den Arbeitern vernünftige Er¬
kür ungen  abgegeben hätte ; dann wären die Arbeiter längst

ruhig zu ihrer Arbeit zurückgekehrt gewesen . (Sehr jvahr ! bei den
Sozialdemokraten .)

Nun wirft man uns Var , daß wir nicht vor dem Streik
gewarnt  hätten . Aber dieser Ausstand war durch keine Er¬
klärung zu verhindern , und deshalb machte man es am besten , wie
es der General Groener im April 1917 gemacht hat . Da stellte er
sich aus den Standpunkt , die Arbeiter sollten sich ruhig einmal Luft
mache » . (Hört , hört ! b . d. Soz . ) Nicht nur dis fteiorganisierten
Arbeiter , sondern auch die Hirsch - Dun ckerschen und
Christlichen,  ja , selbst die Wirtschaftsfriedlichen haben sich
in großer Zahl  am Streik beteiligt . In Magdeburg-
Süd oft brach im Wolffschen  Betrieb der Ausstaud zuerst in
der Stahlgießerei aus , in der 500 Arbeiter beschäftigt sind ; 4>M
davon sind Wirtschaftsfriedliche , sogenannte Gelbe , und die find
zuerst ans dem Betrieb hcrausgrgangen . (Hört , hört ! b . d . Soz .)
Und nicht anders war es hier bei Sieme  n s . Dafür , daß die

sozialdemokratische Partei in die Streikleitung emgetreten

ist , übernimmt sie die volle Verantwortung.  Wir kannten
die Mißstimmung der Arbeiter , wir wollten sie nicht ver¬
größern,  indem wir uns ihnen versagten,  wir wollten
beruhigende Erklärungen  der Reichsregiernng herbei¬
führen und auf einen geordneten Verlauf  der Ausstands-
Lewegung hinwirken . Wo man uns Gelegenheit dazu gegeben hat,
haben wir die Bewegung tatsächlich in Ruhe zu Ende geführt.
(Sehr richtig ! b . d. Soz .) Wir Hatten aber außerdem noch eine
ganze Reihe von Gründen , uns den Streikenden zur Verfügung zu
stellen . Wir kennen Leute in Deutschland , die heute noch so denken,
in deren Sorgen der Kampf gegen die deutsche Arbeiterbewegung
eine mindestens ebenso große Rolle spielt wie der Kamps gegen
England . (Sehr wahr ! b. d. Soz .) Denen kann das Feuer nicht
groß genug se-in , an dem sie ihre Partoisiippe kochen . Eine Artikel¬
serie des Abg . Graes in der „Krenzzeitung " hat z . B . Herrn von
Bethmcmn Hollweg bittere Vorwürfe  deswegen gemacht,
weil er nicht am 4. August den Reichstag unter der Parole auf¬
gelöst hätte : „Kampf gegen die Sozialdemokratie " ! (Hört , hört!
b . d . Soz .) Das ist ein Staatsmann ! Derartigen konservativen
Politikern wollten wir das Konzept verderben,  und dazu
haben wir am Streik mitgewirkt . Nach Abschluß des Streiks sage
ich, nur wer imme  r während dieses Weltkriegs seine Inter¬
essen hinter die des Vaterlandes zurü « ge stellt
hat,  der werfe auf die ausständigen Arbeiter den ersten
Stein. (Sehr gut ! b. d. Soz .) Dieser Streik ist nicht um
Geld geführt  worden . .Aber wir Hades

> > Streiks her Landwirte nnd Händler
! estlebi , als die Landwirte und Händler notwendige Leb 'kAllMüÄ
i vom Markt frr -chirlten , lediglich um die Preise zu treiben und Prp-
i fite cinzuhsimsen . (Sehr gut ! bei oen Sozialdemokraten .) Die¬

jenigen , die heute die Arbeiter am lautesten anklagen,
haben diese anderen Streiks begünstigt.  Sie haben im Parla¬
ment erklärt , sie müßten alle Verantwortung able  hn en,
wenn die Preise dafür und dafür nicht weitererhöht
würden . (Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten .) Und diese Leute
wollen jetzt uns Vorwürfe machen , daß wir den Arbeitern nicht
entgegengetvsten seien ! Die Pflicht der Großgrundbesitzer , das
Volk im Kriege zu ernähren , ist genau  so zu bewerte « wie die
Pflicht der Arbeiter , Munition zu schaffen . Wie aber die Grund¬
besitzer ihre Pflicht erfüllt haben , zeigt die Aeiitzerung des Herren-
hausinitglieds Gras Kospoth  im Roten „Tag " , daß auch bei

-chpi Kartoffeln in die Brennerei gewandert  seien . die
sich noch auf dem Tisch des Kommerzienrats  hätten sehe»
lassen können . So schrieb der Herr Graf im vorige « Jahr ia der
Zeit der größten Kartoffelnot . (Hört ! hört ! bei den Sozialdemo¬
kraten .) Und Herr v. Kröcher sagte : Wir haben ja alle gemogelt,
wir sind durch die Kriegsverordnungen zum Mogeln erzogen wor¬
den ! (Hörl ! hört ! bei den Sozialdemokraten .) Wer so im Glas¬
hause sitzt , wie die Konservativen und Großgrundbesitzer während
dieses Krieges , der soll wirklich nicht auf 'streikende Arbeiter mit
Steinen werfen . (Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten .)

Die gestrigen Aussnhrungen des Abg . Erzberger  habe»
eine Kamorra  gezeigt , die

mit Geld und dem Gift der Verleumdung
arbeitet . Diese Männer gehören nicht zu den irregeleitete » Idea¬
listen . (Lebhaftes Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .) In der
Weise äußert sich nur , daß das gefährlichste Tier , das es gibt , eine
Krämerseele ist, der um ihren Prosit banggt. Leider mutz ich mich
auch mit Herrn v. Oldenburg  beschäftigen . Wenn das Er¬
reichen von Aufreizung ein Maßstab für einen guten Redner ist,
so ist er der größte Redner.  Professor Roth« sagte neulich:
„Wozu noch kämpfen für einen Verzichtsrieden ? " Glauben Sie
nicht , daß ähnliche Gedanken aber ln entgegengesetzter
Richtung  bei den Männern draußen , die der Sozialdemokratie,
der Volkspwrtei , dein Zentrum angehören , durch solche Reden wie
des Herrn v. Oldenburg ausgclöst werden ? Und als Hovr v. Payer
dagegen auftrat , Hadem die Konservativen ihn nicht abgeschütteü.
Und nun zur W ah I r e ch t s f r a ge . I n in rme r v oll und un¬
würdig  war das Verhalten der Nationalliberalen rm
preußischen Verfassungsausschuß bei dein Antrag auf ein Plu¬
ral w a h l r e ch t. Herr Siresemann versichert hier , die Mehrheit
der Nationalüberalen im Reichstag steht auf dem Boden des
gleichen Wahlrechts.  Das bedeutet aber nichts , wen « er.
nicht auf seine Parteigenossen im Abgcordnetenhause rinwirke»
kann . Wenn die Herren dort Gegner des gleichen Wahlrechts find-
nun gut , so mögen sie es offen sagen . Wenn dann die Entwicklung
über einen hinweggeht , so stirbt man in Schönheit , falls die sonsti¬
gen Voraussetzungen dazu gegeben find . (Heiterkeit .) Aber hinter¬
her sagen , mau habe sich darauf verlassen , daß auch vom Zen¬
trum  einige Mitglieder sich zu ihnen gesellen würden , und an»
deuten , sonst hätte man sich doch wohl nickst ganz allein in die
Gemeinschaft der Konservativen begeben , ist denn doch so un¬
würdig wie denkbar.  Die Herren haben durch dieses Ver¬
halten den Beweis erbracht , daß , wenn für politische Reis«
eine Zusatzstimme gewährt werden soll , sic ihnen ganz sicher
nicht  gegeben werden kann . (Heiterkeit und sehr gut !) Und die
Begründung des Antrages ans ein Pftiralwahlrecht war der reine
Hohn , Ein Vermögen von 6900 Mk . soll eine Zusatzstimme recht-
fertigen , und gesagt wurde , soviel könne jetzt jeder spare » . DaN
gilt namentlich für die Kriegsteilnehmer , die schon seit Jahre«
53 Pf . täglich erhalten . Das gili auch für die vielen kleinen Leute
des Mittelstandes , die im Kriege zugrunde gegangen sind.

Herr v . Paher hat durch seine Rede das Mißtrauen der Kon¬
servativen erregt : dadurch ist unser Zutrauen zu ihm er¬
höht  worden . Sie sprechen dem „Würtiemberger " das Recht ab-
über das preußische Wahlrecht zu sprechen . Nun:
hinter diesem „Würtiemberger " steht in diesem Fall die erdrückende

Mehrheit des preußischen Volkes . -c

(Lebhafter Beifall links .) Die Vereinsamung der K o « ->
servaiiven  ist ein gutes Vorzeichen für die Lösung der Wahl»
rechtssrage . Allein schon die Notwendigkeit der Lösung dieser
Frage rechtfertigt den Zusammenschluß der Mehrheitsparteien.
Möge für das preußische Volk bald der Tag der Befreiung vom
Dreiklassenwahlrecht gekommen sein . (Lebhafter Beifall bei de«
Sozialdemokraten .)

Staatssekretär Wallraf:
Bezüglich meiner Haltung züm Streik nur einige kurze Be¬

merkungen . Die Negierung , hatte erklärt , sie setze sich für das
allgemeine , gleiche Wahlrecht ein , sie wolle ein Arbeitskammer-
gesetz vorlegen , sie wolle den K 153 der Gciverbeordnung abschaf.
fen . Sollte ich nun vielleicht den Arbeitern sagen , ich unter¬
schreibe dieses Programm ? Das lüär doch ganz selbstber¬
st ä n d l i ch. Weit näher hätte es gelegen , daß die Herren , die sich
für den Streik eingesetzt .haben , den Arbeitern gesagt hätten , für
diese Dinge braucht ihr nicht zu streiken,  auf dieses
Programm hat sich die Negierung festgelegt . Es wird mir auch
der bayerische Minister v. Dandl als Muster vorgeführt . Dieser
hat gesagt : ich danke den Herren , daß sie die Führung der Be¬
wegung in die Hand genommen haben . Hätte ich dasselbe gesagt
so hätte ich mich

mit der geschichtlichenWahrheit in Konflikt:
setzen müssen , denn von einer Führung war ja gar kein « Rede . Eke
sagen ja selbst : der Streik ist entstanden ohne unser Zutun,
und auch nachher kann man doch nicht von einer Führung sprechet
wenn Sie noch nicht einmal in der Lage waren , auch nur in ein«
Vorbesprechung mit der Regierung  eintrete « z«
können . Es ist auch nicht richtig , daß während der Streikun¬
ruhen sechs Arbeiter erschossen  worden seien . ES sind
einige Arbeiter verletzt worden , aber niemand ist den Verletzungen
erlegen ; dagegen sind neben dem erschossenen Wachtmeister
21 Schutzleute mehr oder weniger verletzt worden . (Hört ! kört!
rechts .)

Abg . Rießer (nl .) : Die Leistungen unserer Kriegswirt¬
schaft  muffen angesichts unserer schwierigen Sage , unsere«
völligen Abschließung vom Meer nur mit Lob genannt  wer¬
den . Ob das System als Ganzes sich bewährt HÄ . darüber kann
jetzt noch kein abschließendes Urteil abgegeben werden . Ver¬
fehlt  war der Versuch , trotz des Fehlens des freien Marktes und
des Ausschließens des freien Handels  für die Gegen¬
stände des öffentlicher Bedarfs einen angemessenen Preis
festzusehen . Verfehlt ist auch die Häufung von Verordnungen und
Strafbestimmungen . Das Wirtschaftsleben b - oiirbi Fveibe :.
(Bravo ! b , d. Natl .)

Abg. Dr . Rvesickc(k.) :
Sehr notwendig ist der Wiederaufbau unserer Handelsflotte.

— Wenn die Schulden des Reiches weiter so anschwellen wie bis¬
her , können wir sie überhaupt nicht mehr ertragen, daraus
erhellt auch die Haltlosigkeit der ReichStagsresolutiou vom Juli
1917 . Wir führen einen Wirtschaftskrieg und müssen unsere
Feinde zu den Kosten dieses Wirtschaftskrieges her¬
anziehen . (Sehr richtig ! rechts . ) Die Vaterland Spartet
ist hier vom ganzen Hause aufs stärkste angegriffen worden . Uber
wie lange ist es denn her . daß das Zentrum durch den Mund des
Herrn Spahn hier dieselben Kriegsziele aufstellte , und vor allein
such Mc KrieMMchgdigyng forderte. (Sehr wahr! rM ?,) AM



Etk Osten soll das Sslbstbestimmungsrecht der Völker gelten, den
Flamen aber wird es verweigert . Man will keine Annexionen,
«in Grundsatz , der für Bulgarien und Ungarn keine Anwendung
haben soll. Wahrscheinlich sollen alle Verzichte nur für Deutsch¬
land und nur für den Westen gelten . Wir wären viel weiter,
wenn wir mit dem U-Bootkriege ein Jahr früher angefangen
hätten . (Abg. Dr . Struve : Das ist Tirpitz Schuld .) Die Jubi¬
läumsversammlung des Bundes der Landwirte war von vater¬
ländischem Geist getragen . (Lachen links .) Der Vizekanzler hat
als Vertreter der Fortschrittlichen Volkspartsi gesprochen. Er ist
auf die Anschauungen der Minderheit nicht eingegangen . Das
zeigt uns , was wir vom parlamentarischen System zu erwarten
haben . (Beifall rechts.)

Wg . Schultze (Fr . Vp.) : Das deutsche Volk führt diesen Krieg
als einen Freiheitskrieg . Man sollte internationale Verein¬
barungen treffen , wonach Fliegerangriffe über das Kriegsgebiet
hinaus untersagt werden . Berater wie Herr von Oldenburg stan¬
den dem unglücklichen Zaren zur Seite . Die Folgen haben wir
gesehen. Man mutz die Kriegsgewinne so hoch besteuern , daß
niemand mehr ein finanzielles Interesse an der Kriegsfortsetzung
hat . Das gleiche Wahlrecht ist eine Notwendigkeit für Preußen.
E :ne vierte Teilung Polens darf nicht erfolgen.

Freitag 12 Uhr : Anfragen , Wahlrechts Vorlage.

Magistrats- und Gesamtstadtratssitzung.
Nüstringen , 28. Februar 1918.

Oberbürgermeister Dr . Lucken  eröffnete ein vaar Minuten
nach 4 Uhr die Sitzung . Nach Feststellung der Präsenzliste wird
in die Tagesordnung eingetreten.

1. Erweiterung der Vorschulen. Es liegt folgende Vor¬
lage vor:

„Bei der diesmaligen Schüleranmeldung bei der Vorschule
am Mühlenweg nnd bei der Fräulein -Marienschule sind an¬
nähernd 100 Kinder mehr angemeldet , als ausgenommen wer¬
den können. Der Schulvorstand hat daher mit dem Finanz-
ansschuh darüber beraten , welche Schritte zu ergreifen sind, um
Abhilfe zu schaffen. Er empfiehlt die Errichtung zweier weite-
der Klassen und zwar je einer bei der Fräulein Marienschuls
und bei der Vorschule ani Mühlenweg . Für die Raumnnter-
bringung wird gesorgt werden können. Die Fräulein -Marien-
schuls wird Ostern das Gebäude der Badeanstalt mit beziehen
können, während die Vorschule die Barackenklassen in Anspruch
nehmen kann unter der Voraussetzung der Verlegung des
Kinderhorts . Diese Verlegung ist vorgesehen nach dem zweiten
Schulgebäude der Tonndeichschüle, aus dem dann Bureauräume
verlegt werden müssen. Für beide Schulen ist je eine Lehr¬
kraft zur Verfügung zu stellen und zwar zunächst vertretungs¬
weise. Die definitive Besetzung wird nach Ablauf des Krieges
erfolgen müssen.

Der Schulvorstand und Finanzausschuß sind sich durchaus
darüber klar gewesen, daß spätestens nach Ablauf von drei
Jahren diese Vorschulklassen die Stadt zwingen werden , der Er¬
richtung einer Mittelschule näherzutreten . Sie erachten diese
Konsequenz nach eingehender Prüfung nicht für bedenklich."

St .-M. Hün -lich  erklärt im Namen seiner Freunde , daß,
wenn der Vorlage von der Mehrheit zugestimmt werde, dadurch
nicht zum Ausdruck kommen solle, daß sie -die grundsätz¬
lichen Bedenken gegen die Vorschulen überhaupt
aufgegeben  haben . Heute handele es sich auch nicht um die
Frage Vorschule oder nicht, sondern mehr darum , ob man es bei
Vorhandensein einer solchen Schulart verantworten könne, daß
über hundert Kinder abgewiesen würden nur aus rein zufälligen
Gründen . Dadurch gewinne die Vorschule ein noch bedenk¬
licheres Gesicht.  Wir sind vielmehr der Ansicht, daß die
Erweiterung der Vorschulen in drei Jahren zu einer Lösung der
Frage zwingen wird : wie erweitern wir unser jetziges Schul¬
system? Es werde die neue Mittelschule , oder wie man sie sonst
nennen will, kommen müssen, die so gestaltet werden würde , daß
auch von der Volksschule aus der Anschluß erreicht werden könne.
Wir müssen dann nur dafür sorgen, daß der wirklich befähigte
Bolksschüler unentgeltlich  diese Schule erreicht , von der aus
er dann auch in die höheren Lehranstalten eintreten kann .. Auf
der anderen Seite können alle jene Schüler in die Schule aus¬
genommen werden , die nur z. B . bis zur Einjährig -FreiwiMgen-
Berechtigung kommen sollen oder wollen. Wir steuern also heute
mit der Zustimmung zu dieser Erweiterung auf die Schule los,
die in Zukunft den ersten wirklich praktischen Schritt zur Einheits¬
schule bilden wird , nämlich der Schule , dis zwischen der allge¬
meinen Volksschule und den höheren Lehranstalten stehen muß,
wie sie auch von praktischen Schulmännern heute fast überein¬
stimmend gefordert wird . Das Ziel würde vielleicht sonst der
Kosten wegen nicht so rasch erreicht werden , wenn nicht nach drei
Jahren hier unbedingt die Lösung kommen müßte.
Ist sie da, dann werden die Vorschulen bald an Schülerschwund
leiden und sie werden verschwinden, wenn endlich auch die huma¬
nistischen Gymnasien das Lehrziel ihrer untersten Klanen so ge¬
stalten , daß von der Volks- bzw. Grundschule aus ihre Erreichung
möglich ist.

St .-M. Stecker  wendet sich gegen  die Vorlage und wun¬
dert sich, daß die Mehrheit ihr zustimmen will. Er sehe darin
nicht das rechte Mittel zur Hebung der Volksschulen. Die Vor¬
schulen solle man lieber so bald als möglich beseitigen . Es scheine
ihm, daß durch die Annahme der Vorlage ein altes Uebel kon¬
solidiert und nichts Neues geschaffen werde.

St .-M. Hünlich:  Bei einem Beschluß, die Vorschule anf-
zuheben , würde man diese nichtbeseitigen , sondern nur
eine Privat sch ule her bei führen.  Die Gefahr besieht
auch, wenn die Erweiterung bei einer so großen Reflektariten-
schar abgelehqt wird . Das würde dasUebelderBorschule
aber nicht bessern, sondern erst recht verschlimmern.  Der
Mehrheit sollen die Konsequenzen der erweiterten Vorschule
Mittel zum Zweck sein, um der Volksschule den Oberbau zu er¬
möglichen, in den die befähigten Volksschüler unentgeltlich
ausgenommen werden und von dem aus sie, wenn nötig , in dis
höheren Lehranstalten hinüberkommen können, was heute un¬
möglich ist. Wir können nur wünschen, daß uns Herr Stecker
dann im entscheidenden Augenblick ebenso energisch mithilft , wie
er heute lebhaft einen unserer Grundsätze zum Ausdruck ge¬
bracht hat.

St .-M. Stecker  unterstreicht noch einmal kurz, ohne näher
ms einzelne zu gehen, seine ersten Ausführungen.

Ratsherr Hug legt dar , wie sich die vorgetragenen Ansichten
sehr gut mit dem vereinen lassen, was heute auch im Landtage
angestrebt werde. Der eingeschlagene Weg führe sicher zu einem
praktischen Ergebnis , auch dann , wenn die staatliche Hilfe auf sich
warten lasse, oder nur ungenügend ausfallen sollte. Die Vor¬
schulen seien nur so zu beseitigen , daß man sie
überflüssig  macht.

Oberbürgermeister Dr . Lucken  schließt sich dem cm, wo¬
raus die Vorlage angenommen wird.

S. Magistratserwciterung . Folgende Vorlage liegt an:
In der Angelegenheit betreffend die Magistratserweiterung

ist der Beschluß des Gesamtstadtrats dem Ministerium zur Ge¬
nehmigung vorgelegt . Der Beschluß lautet wie folgt:

Der Gesamtstadtrat beschloß in Abänderung der Vorlage,
dem 8 7 des Statuts betreffend die Organisation der Stadt-
gemeind -e Rüstringen folgende Fassung zu geben:

Der Stadtmagistrat besteht aus dem Bürgermeister , dem
Syndikus , dem Stadtbaudirektor und 7 Ratsherren . Der
Bürgermeister und Syndikus müssen die beiden juristischen
Staatsprüfungen bestanden haben , der Stadtbaudirektor eine )
Abschlußprüfung für das Hoch- oder Tiefkauwesen an der i

Hochschule. Der Syndikus ist der regelmäßige Vertreter des
Bürgermeisters.
Das Großherzogliche Ministerium verfügt  demgegenüber

wie folgt:
Gegen die . beschlossene Aenderung der Bestimmungen be¬

treffend Einrichtung des Gemeindewesens dex Stadtgemeinde
Rüstringen hat das Ministerium keine Bedenken. Damit der
8 7 aber auch der Form nach mit Art . 30 8 1 der Gemeinde¬
ordnung in Uebereinstimmung bleibt , wird die Fassung dahin
zu ändern sein, daß der Satz 1 lautet:
> Der Stadtmagistrat besteht aus dem Bürgermeister und

dem Syndikus , dem Stadtbaudirektor und 7 weiteren Rats-
Herren als Beisitzern.
Das Ministerium kann aber die Genehmigung dieser Aende¬

rung nur dann erwirken , wenn gleichzeitig der 8 10 der Bestim¬
mungen ergänzt wird , da nach Art . 30 8 3 der Gemeindeordnung
die Gehalts - und Pensionsverhültnisse der Magistratsmitglieder
nnd die Versorgungsrechte ihrer Hinterbliebenen durch Statut
zu regeln sind.

Danach wird nach Verhandlung im Finanzausschuß und Ver-
waliungsausschuß beantragt , ergänzend zu beschließen:

IV . Abschnitt.
Bon den Anstcllnngsvcrhältnissen des Bürgermeisters , des

Stadtsyndikus und des Stadtbaudirektors.
§ 10. Der Bürgermeister hat ein Gehalt von 7630 Mark,

steigend jährlich um 300 Ntark, bis zum Höchstbetrage V§m10 800
Mark . Daneben bezieht er eine nicht penstonsfähige Dienst-
anfwcmdsentschädigung von 2000 Mark.

Der Stadtshndikus und der Stadtbaudirektor haben ein
Gehalt von 6000 Mark , steigend jährlich um 200 Mark bis zum
Höchstbetrage von 10 000 Mark.

Hinsichtlich der Pensionsberechtigung finden auf sie dre für
Staatsdiener geltenden Bestimmungen des Zivilstaatsdieuer-
gesetzes, sowie Artikel 30 8 4 Absatz 2 der Gemeindeordnung
und bezüglich der Fürsorge für ihre Hinterbliebenen das Gesetz
vom 24. Dezember 1902 betreffend die Fürsorge für die Witwen
und Waisen der im öffentlichen Dienst Angestellten ent¬
sprechende Anwendung.

St .-M . Stamm  beantragt , das Gehalt des Oberbürger¬
meisters entsprechend den gestiegenen Ansprüchen zu erhöhen.

St .-M . Hünlich  bittet um Ablehnung des Antrages . Es
gehe heute nicht an , das Grundgehalt des Oberbürgermeisters zu
erhöhen . Das könne erst nach dem Kriege geschehen, wenn die
große allgemeine Gehaltsrevision aller Beamten , Angestellten
und Arbeiter der Stadt erfolge . Solange müsse das Oberbürger-
meistergehalt ebenfalls unverändert bleiben . Bis dahin müssen
wir uns wie bisher mit Teuerungszulagen behelfen.

Die Vorlage wird unverändert angenommen.
Der Antrag Stamm ist damit abgelehnt.

St .-M. Behrens  bittet um Beschleunigung der Angelegen¬
heit . Es dürfe nicht Vorkommen, daß nach erfolgter Genehmigung
durch das Staatsministerium die Sache, die der gesamte Stadtrat
für sehr eilig halte , hier liegen bliebe.

Oberbürgermeister Dr . Lueken  versichert , daß er alles tun
wolle, was er könne, um die Sache zu beschleunigen.

Auf Antrag St .-M. Meyer  wird der Oberbürgermeister
beauftragt , mit dem Großh . Ministerium des Innern wegen einer
Milderung des Hausbesitzerprivilegs Fühlung zu nehmen , die nach
den herrschenden neuen Auffassungen bei der Regierung nicht un¬
möglich erscheint.

3. Der Aenderung des Statuts über Einrichtung eines Kana-
lisations -, Ban - »nd Erneucrungsfonds (2. Lesung ) wird zu¬
gestimmt.

Der Fuhrunternehmer Borgwardt hat um Erhöhung der
Gebühr bei der Fäkalienabfuhr gebeten und zwar bittet er für
die Leerung von Gruben um 2,50 Mk. pro Kubikmeter und für
die Leerung von Tonnen um 1,50 Mk. pro Tonne . Diese Sätze
sind vom Finanzausschuß geprüft und für angemessen befunden.
Die Erhöhung kann jedoch nur durch Statutänderung erfolgen.
Es wird dazu beantragt:

1. im 8 0 Msatz 2 des Statuts betreffend das Abfuhrwesen
die Worte „nicht über 80 Pf ." zu ersetzen durch die Worte
„nicht über 1,60 Mk." und

2. die Gebührenerhöhung zu beschließen
a) für Leerung der Gruben um 2,50 Mk. pro Cubikmtr .,
b) für Leerung der Tonnen um 70 Pf . für eine Tonne.

Wegen der Grubenentleevung bedarf das Statut keiner
Aenderung , da der im Statut vorgesehene Höchstbetrag nicht
überschritten wird.

St .-M . H. Müller  kritisiert die Ackerverpachtung durch
Borgwardt , der von der Stadt gepachtetes Land nach willkürlichen
Grundsätzen weiter abgibt . — Die Angelegenheit soll geprüft
werden.

Im Anschluß daran stellt St .-M . Iaußen  fest , daß der von
der Preisprüfungsstelle festgesetzte Höchstpreis von 6 Pf . für den
Quadratmeter für Ackerland nicht überschritten werden dürfe,
was aber tatsächlich verschiedentlich geschehe. — Oberbürgermeister
Dr . Lucken  entgegnet , daß die Festsetzung von Höchstpreisen
für Ackerland der Zuständigkeit der Preisprüfungsstellen nicht
unterliege , sondern der Ortspolizei , hier also dem Großherzog-
lichen Amte . Für übliches Gartenland sollen nicht mehr als 6 Pf.
gefordert werden , doch rechtfertige sich bei Weideland ein Preis
von 8 Ps . und bei aufgebrochenem Land ein solcher von 10 Pf.
Der letztere könne natürlich nur genommen werden im ersten
Fahre , wenn wirklich mit dem Pflug gearbeitet worden ist.

4. Verschiedenes. Dem vom Schlachthofausschuß beschlossenen
Bau einer Gefrieranlage

wird zugestimmt . Die Anlage wird einen Kostenaufwand von
300 000 Mark verursachen.

Ferner wird beschlossen, die auf dem Schlachthofe befindliche
Futtermittelbereitungsanlage den Geflügelvereinen zur Benutzung
zu überlassen.

Den übrigen mehr nebensächlichen Punkten aus der Schlacht-
hosausschußsitzung wird zugestimmt und auf eine Anregung
St .-M . Bornhoefts  hin gewünscht, die Liste für die Freibank-
berechtigten neu aufzustellen.

St .-M . Stecker  kritisiert den vom Iiathause ausgegangenen
Artikel anläßlich der bei der letzten großen Schneeschmelze er¬
folgten Kellerüberschwemmungen - die einmal eingestandenermaßen
auf das Versagen der südlichen Pumpstation und andererseits auch
auf die in die Kanalisationsschächte geworfenen großen Schnee-
mossen zurückzuführen seien. Trotzdem seien dafür wieder die
Hausbesitzer verantwortlich gemacht worden . Er protestiere gegen
ein solches Verfahren . — Oberbürgermeister Dr . Lueken  gibt
zu . daß die angegebenen Umstände vorhanden waren , meint aber,
es sei nicht dis Absicht gewesen, di« Hausbesitzer als die Schuldi¬
gen hinzustellen . — St .-M . Stecker:  Der Artikel habe am
Schluffe eine Art Drohung ausgesprochen . Es erscheine das aber
albern , wenn man die wirklichen Ursachen kenne.

6. Nachbewilligungcn . Für die Einrichtung des Arbeitsnach¬
weises in dem städtischen Hause an der Wilhelmshavener Straße
neben der städtischen Sparkasse werden 2550 Mark bewilligt . Dem
Verein für sparsame Bauweise wird mit einem Jahresbeitrag von.
30 Mark beigetreten . Ferner werden bewilligt : 200 Mark für
einen Schrank zum Aufbewahren der gestempelten Kinokarten in
der Stadtkämmerei , 20 Mark in einer Schadenersahsache , 300 Mk.
für die Einrichtung eines Fahrradaufbewcchrungsraumes im Rat¬
hause an der Wilhelmshavener Straße , 203 Mark für Zugvor¬
hänge für die städtischen Bureaus zum Abblenden der Fenster,
3500 Mark,für Beschaffung von Oefen , 4200 Mark für den Auf¬

bau der Badeanstalten am Heppenfer Strand , 2000 Eärk für DÄö»
lehen zu Händen des Wohlfahrtsausschusses (Betrag .kommt
wieder ein).

Zur Linderung der Möbelnot  werden vorläufig für
einen Versuch, der gemeinsam mit den oldenburgischen Zentral¬
behörden unternommen werden soll, 60 000 Mark bewilligt.

Die Diäten für die Armenpflegerinnen werden von 1 auf 3
Mark erhöht.

LeSensmittelversorgungSbeLatte.
St .-M. Hanßen  bringt die Eingesandts in der Wilhelms^

havsner Zeitung zur Sprache , in dem die Behauptung ausgestellt
wird , die städtische Zentralschlachterei arbeite mit zu hoher- Ge¬
winnen . Er bittet , daß sich der Magistrat an dieser Stelle darüber
äußern möge. — Assessor Dr . Kellerhoff:  Die Preise sind
von der Kommission der Zentralschlachterei , der auch zwei
Schlächtermeister angehören , e i n st i m m i g ohne Mitwirkung des
Siadtmagistrats festgesetzt worden . Daraus evgibt sich wohl schon
von selbst, daß die Behauptung von ungerechtfertigten Gewinnen
der Zentralschlachterei hinfällig ist. Der Artikel geht von falschen
Voraussetzungen aus , wenn er annimmt , daß dis Stadt das
Fleisch zu 90 Pf . das Pfund erhalte . Dafür bekommt die Stadt
nur ungefähr 50 Prozent des Bedarfs . Das andere muß mit
30 Pf . teurer bezahlt worden, so daß der festgesetzte Preis nicht
einnial völlig auslangt . Von einem Gewinn von 12 000 Mark
könne also gar keine Rede sein . Beim Salzfleisch liegen die
Dinge so, daß der Preis jetzt allerdings von dem Viehvsrwer-
tungsverband auf 1,80 Mk. herabgesetzt worden ist, nur hat ' ie
Stadt von diesem billigen Salzfleisch noch keins bekommen.
Dann mußte der Einsender wissen, daß die Stadt zweierlei Art
von Salzfleisch besitzt, einmal das vom Viehverwertungsvecband
gelieferte und das selbst -ungesalzene , das der Stadt selbst 1,80 Mk.
b's zum Einsätzen kostete. Dazu kommen dann noch die Kosten
des Einsalzells und der Vorkaufsausschlag . Die Grützwurst
kommt zu einem Preise aus Zwischenahn , der den Verkaufspreis
rechtfertigt . Das einzige, was übrig bleibt , ist, daß der sogenannte
Parnnaß etwas billiger verkauft werden kann, was nach noch¬
maliger Prüfung durch die Kommission auch geschehen wird . —

St .-M . H. Müller  wünscht , 'daß die jeweiligen Preise
immer in den Schlächterläden zum Aushang gebracht werden
müssen.

St .-M . Hautzen:  Es scheint so, als ob sich verschiedene
Schlächtermeister durch di§ Einrichtung der Zentralschlachterei sehr
auf den Fuß getreten fühlen . Wie sind wir denn zu der Ein¬
richtung der Zentralschlachterei gekommen? Doch nur durch
die Art , wie die Schlächtermeister vorher Preis¬
politik machten.  Eines Tages drohten sie mit der Ein¬
stellung des Verkaufes , wenn ihnen nicht eine angeblich unbe¬
dingt notwendige Erhöhung des Preises zugestandcn würde . Die
Verpflegungskomniiission beschloß damals leider gegen eine
Minderheit die Vornahme der Erhöhung , aber doch auch die Vor¬
nahme von Probeschlachtungen . Und diese ergaben ein über¬
raschendes Resultat . Der damalige Jnnungsoberme -stcr Eichler,
der ebenfalls der Probeschlachtungskommission beiwohnte , erklärte
selbst, daß der Preis für das Pfund Fleisch u m 4 0 P f. h e r a L -
gesetzt  werden könne, trotzdem der Viehpreis nur um 25 Pf.
gefallen war . Die z u g e st a n de n e Erhöhung stellte
sich also als unberechtigt heraus.  Die Schlachter
haben sie aber eingesteckt. Ich will auch daran erinnern , daß im
vorigen Jahre die großen Mengen Kalbfleisch — es gab damals
dis doppelte Nation — um 60 Pf . zu hochvonden
Schlachtern verkauft  worden sind . Der Verdienst
dieser Herren ist damals in die Hundert¬
tausende gegangen.  Sie haben aber heute noch gar keinen
Anlaß unzufrieden zu sein. Noch verdient heute jeder Schlächter¬
meister im Durchschnitt 300 Mark die Woche für einen Tag Arbeit.
Dazu kommt noch der Erlös aus dom Verkauf der Wurst . Es
bleibt also für jeden der Herren ein Fahresverdienst  von
10 000 Mark . Also eine recht anständige Summe , die eher eine
Verminderung verträgt , wie etwa eine Erhöhung . Die Zeiten des
teuren Kalbfleisches allerdings , die einen Uebergewinn von 60 Pf.
das Pfund ergaben , kommen nicht wieder , dafür werden wir
sorgen.

St .-M . Doden  ist von Len Feststellungen in der Fleisch-
angelegenheit befriedigt , wünscht aber Auskunft über die weitere
Behauptung in dem Eingesandt , daß der sogenannte Maiirank hier¬
zu 60 Pf . statt zu 35 Pf . wie in anderen Städten verkauft werde.

Kriegsversorgungsamtsleiter Bcrrdewyk:  Der Preis für
den Maitrank hat hier noch nie 60 Pf ., sondern ebenfalls wie in
anderen Städten , 35 Pf . betragen.

Eine kurze Aussprache wird sodann noch über die Milchver¬
sorgung , Mißstände bei der Kohlenabfuhr , Petrolsumversorgung,
Sohlenbeschaffung für Werftarbeiter und Fischverknuf gepflogen.

St .-M. Behrens  hat zu seiner Uebervaschung neulich in
der Zeitung gelesen, daß der Mehlschieber Fink von der Stadt
Wilhelmshaven jetzt so halb und halb Rüstringen an die Nock¬
schöße gehangen werden soll, indem behauptet wird — und das ist
in öffentlicher Bürgervorsteher -Kollegiumssitzung geschehen — auf
grund der guten Zeugnisse von Rüstringen , wo Fink eine Zeitlang
als Bureaugehilfe tätig gewesen ist, sei er in Wilhelmshaven sin-
gestollt worden , trotzdem er auch in Rüstringen nicht ganz ein¬
wandfrei gewesen sei. — St .-M . Herber mann  bestätigt den
Eindruck. — Oberbürgermeister Dr . Lueken:  Die Sache ist
leider so. Nur mich der Wilhelmshavener Darstellung gegenüber-
gestellt werden, daß dem Magistrat der Stadt Wilhelmshaven
seinerzeit sofort nach der Einstellung Finks die Akte zuge¬
schickt worden  ist , aus der hervorging , daß Fink
unter dem Verdacht der Unterschlagung in Rüst¬
ringen seine Stellung habe auf geben müssen.
Die Akte sei wieder zurückgekommen mit der Bemerkung , nach
Kenntnisnahme zurück  mit der Unterschrift der Bürger¬
meisters Bartelt . Davon könne sich jedermann überzeugen.

Schluß der Sitzung 8 Uhr . -

Airs - snr LerrrSs.
Sande. Tödlich verunglückt  ist hier ein junges

Mädchen. Es wollte den in der Fahrt befindlichen Zug noch
besteigW und kam dabei so unglücklich zu Fall, daß es unter
die Rarer geriet und sofort totgefahren  wurde.

Jever. Eine verzwickte Diebstahlsgeschichte.
Ein .Handlungslehrlmg aus dem nördlichen Jeverlandehatte
sich verbotswidrig in den Besitz eines größeren Quantums
Weizens gesetzt, das er zu Mehl vermahlen ließ, um es nach
Qst'friesland auszuführen. Als er damit von Hohenkirchen! ab-
sahren wollte, wurde er von der Gendarmerie angchalten und
ihm das Mehl abgenommen. Einen Teil des Möhles hatte er
jedoch schon hierher nach Jever schaffen können und in einer
Wirtschaft unterbringen lassen. Hier/angekommen, begab er
sich zur genannten Wirtschaft und erzählte sein Hohenkirchsr
Erlebnisdem Wirte. Das Gesprächbelauschtêein im Lokal
anwesender Urlauber mit seiner Braut. Dieser schlich sich nach
dem Fortgehen ins Nebenzimmer und nahm das dort lagernde
Mehl an sich Und begab sich zur Bahn. Kurz nach seinem
Fortgehen bemerkte man das Fehlen des Pakets, man begab
sich zur Bahn und benachrichtige dis Festungsgendarmeriie, Äic
dem Soldaten das Diebesgutwieder abnahm, Las so trotz ckller
Hind'ernisse doch schließlich in die richtigen Kinde, die - er Gen¬
darmerie nämlich, krm.
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